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II. Abschmt.
Historie des Hauses Geroldsek von der in der

Mitte des XIII. Jahrhunderts geschehenen
Theilung? an.

I. Kapitel.
Von denen Gervldseckischcn Linien zu Hohengeroldsek

und Sulz.

§. XVII.

alther Herr zu Geroldsek lebcte in der Mitte des XIII. Jahrhun-Waltherder
derts. Von dessen Aeltern weis ich anders nichts , als das anznzei- ^
gen, was in der oftaugezogenen geschriebenen Chronike sNum. I.^j ent- DesscnAelte-

halten ist, welche folgendes meldet :^Volfgan rz der an der des V7ameus,obs
gemekzHerr Burcbharte (/) Sun,ist zuÜ?urrzburg in dem Thurmer,
so die Ritterschaft im Land zu Francken ausgeschnben vnd ernanc
hat, nache der Geburt Christi dausend tzvrayhundert draißig fünf
Ior geweft vnd hat zu Gemahel gehapt fhier ist vor den Nahmen Raum
gelassen^ ain Landtgrauin im Bsaß die hat im vnder andern Rin¬
dern geborn amen Sune, genant lspalther.

C §. XVIII.

(5) Ich finde eine Urkunde Kaisers Conrads des III. von dem Jahre 1141»
bei H151? L-n?. in ZniSK/. //. MF. 165. worin
nach vielen Fürsten und Grasen auch Otto öc Luiich.iräns Oerolchsetto
als Zeugen angeführet werden. Ich fiele auf die Gedanken, ob solcher
Vurchard nicht eben derjenige feie, dessen die geschriebene Chronik Er¬
wähnung thuet; allein, die Nachrichten, welche 8on 015? 1^1. in. in

i/Zu/^. /oM.. //. ^. 56./. aus Urkunden lieferet, zeigen, daß diele
beide Herren zu dem Geschlechte an dem Wasgau gehören»
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K. XVIII.

Erbeurachct Eben dieser D^alther ist nach erwähnter Chronik derjenige, welcher

dieAllodän dj<» Herjchaft Mahlberg an das Haust Geroldsek gebracht hat: dan also fähret

dieselbe fort: lValther vorgenants Herr Moisgaugen Sun har zu

Gemahel gehapt aiir Grämn von Maiberg mit deren ist die

Grass-

Nachricht (?) Ich habe mir alle mögliche Mühe gegeben, um von dem Geschlechte derer
von dem Herren oder Graven von Malberg etwas zuverlässiges zu finden ; allein

HauseMahl- ich habe eine lange Zeit hindurch desfals nichts angetroffen, als nur die

berg. Lartam äonationis I'aälLs scelelias ^rAsntin. per Henriculn comitem

6s ^eräa, bei I^onis I.^.QNinnx. äans r/e

MF. ^5./^/. welche Urkunde fich also schliesset : H,6ta
lunt b^c anno ab incarnations Domini /Kü'/Ze/imo ti'/Fe/imo

, yrXlentibns lZ. 6s Dcbsenllsin 6ecano , I. 6e DntrinFen
cantors, D. 6s ^olnabe arcbi6iacono , D. 6s Trends portario ^r-

Aent. D. 6e DicktenberA, II. 6e (äero16ssek,e , 6e Rapoläilein,

O. 6e Ocblsnidein , M I?). 6e Nunäin^en, d. 6s Danbeg-

ber^, D. 6e llerc^beim, 6s Ue^erone , d. 6e Dkerisb , V/. 6e

8to2S8beim 6c aiÜ3 guam pluribns.

Der L. das ist Lurcbaräus , 6e (aeroläsecks Ware aus dem Elsss-
fi scheu Hause; fiiehe 8 o >1 oLI> r- nIn in tom. ^ /. §. ^6^.

!!6)tenberg, Rapoldstein und O.6)senstein waren nun bekante reichsherliche

Geschlechter. Stünde N. 6e Nalberc zwischen denenselben, alsdau wäre

nichts gewisser, als daß er eben so wie sie, unter die Dynasten ge¬

höret?; allein, da er unmittelbar auf den 0. sOtto^s 6e Oenienlrein, auf

ihn aber D. 6e NnnäinFsn, welcher unstreitig aus dem Stande derer mi-

ütum wäre, folget?; so weis man nicht, ob er zu denen ä^nailis , oder

zu denen nailitibus zu zählen feie.

Ich bin aber 'nach weiterem Suchen endlich so glüklich gewesen , daß

ich eine gute Auskunft gefunden habe. Dieselbe erhielte ich durch den

Gnadenbrief den Kaiser Hriderich der I I. dem Kloster Hirschau in dem

Jahre 1215« gegeben hat, der bei IZesono. in wo-

MF. wie auch bei ? p-,i- n 1 in ecc/c/i^/?. MF.
^,25. zu lesen ist, und welcher nebst vielen Geistlichen, folgende Herren als

Aengen anführet: corns8 ^lbsrlns 6s Dverllein, comes 8ibertus 6e

^Veräa 6c Deinricu8 6!in8 ejns, somss Deinricus 6e 8araponte, so-
mes b"ri6ei'isns 6s Dinin^in, Isberbaräns 6e Dberllein , ne

li/? Dri6erisu3 6s 8covvinburcb, üu-

6olpbus 6s Ila^inbulin, 8s5ri6n3 marssalens äs Ha^snoxvis 6c alii

guam xlures. Dieser Nerboto 6e Nalbersii ist NUN aller Warschem-
ltchkeit
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Giv.ffschast dVlalberg airn die ^»errjchafft Gerolrzck komea, die

hat lm geboren drey Sune, HamncH, Malther vnd ^amnch,

Die gemelt sin Gcmahcl ist gestorben Anno j^hier ist zu der Iahrzahle

lichkeit nach der N. 6s ^lalderc , welcher auch in der Urkunde des La-

guille in dem Jahre Z2Z2. vorkommet. Nun aber waren die Herren von

Horburg unstreitig Dynasten in dem Elsasse, wie in

tom. //. §.^c>. und folg. Vlats. 6n. und 612. ausser

Zweifel setzet. Daß in dem Jahr 1178 ein Enno s Eonra6us sj 6s Hvr-
durZ gelebet habe, beweifet eben derselbe an angef. Orte Z. 7^9. aus dem

kra^mentv Uilloriso bei Dns? 1 s. 757-. to/77. / /.MF. 55.

Er thuet auch aus einer Urkunde des Rappoltsteinifchen Archives dar, daß

in dem Jahre 1196. ein Luno von Horburg, der nähmliche so in dem

Jahre 1178. vorkommet, oder ein anderer, ist vorhanden gewesen: Und in

dem Jahre 1244 gedenket er c. /. Z. 7^x> eines Conru6i Lc ^sUUeri 6e
slordur^. Es mögen nun unter diesen Nahmen nur eine Person oder meh«

rere stecken; so ist doch nicht zu zweifele», daß einer davon der Conracws

6s Norburcd feie , der nach dem ^ierdotto 6e iVIalderck in meiner Ur¬

kunde vorkommet. Ist es aber nun gewis, daß dieser einem Dynasten

vorgesetzet wird; so hat man die gröseste Wahrscheinlichkeit, daßMerbot

von Malberg selbst ein Dynaste gewesen seyn müsse. Nun also verdienet

chn 1/ 81eiL in e/znon. L'nLviTx Z'. ///. /iö. F. ra/?. 75. allen Glauben,

wan^er meldet, daß unter denen adelichen Geschlechten, welche ehedem in
der Gegend des Brcisgaues gelebet haben und die in einem Manuscriptc

von dem Jahre 1479. verzeichnet waren , auch die Graven von Malberg

angetroffen würden. Siehe auch solche Chronik, in denen xaraichom.
cap. 2i.

Daß übrigens es ein ritterschastliches Geschlecht von Malberg gegeben Mit demsel-

hat, ist ausser allen Zweifel; wannenhero man sich hüten muß , daß man den ist das

dieselbe mit denen Dynasten von Mahlberg nicht vermenge. In des von ritterschast-

(71711LNu 8 cois. wm. // MA. /A. stehet in einer Urkunde von liche Ge-

dem Jahre 1156. unter denen Zeugen, nebst anderen : 8iZifri6n8 cames schlecht von

6s Vianna, ^rnoI6u8 6e Lerrha, Lr/uo Gedachter ^r- Mahlberg

no16u8 6e 8errda wäre aus dem Geschlechte derer von Sirck, folglich aus nicht zu ver-

dem niederen Adel. Eben dieser Cuno ist der nähmliche, welcher als Zeu- mischen,

ge in einer Urkunde von dem Jahre 1158» bei

tom. //. MZ-. gefunden wird; ingleichem als Zeuge in
dem Gnadenbriefe, den Kaiser Conrad der III. dem Kloster S. Maximin

bei Trier, in dem Jahre 1146. gegeben hat, bei l'oi.nLR. in //f/ia?-.

/'a/atma, roal. jvaF. 4^6. alwo nach vielen anderen genant werden:

8imon comes 6s 8lirdruk, U.sinchol6u8 comss 6s Ilembur^, nis

Mz/öeT'c, 6e I,NLe1endur»' ^6elinus, ^nselinus 6e:c.

C 2 Plaj

Daß
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Piaz gelassen, die Urkunde von dem Jahre >259. HN an. II.^ aber zeiget,
daß sie scholl damahl ist tod gewesen: bone niemorie uxor Heiset es darin!
vnd lugt zu Lar begraben.

§. XIX.
^ .

FerncrerBe- In der dasigen Stadtkirche ist noch heut zu Tage das m Stein gehaue-
weis solcher ne Wapen von Geroldsek und Mahlbcrg in derjenigen Gestalt anzutreffen,
Heurath, welche die hier gegenüber stehende Zeichnung zu erkennen giebet,

die

Daß aber dieser Cuno von Malberq aus dem niederen Adel gewesen
feie, kommet ganz ausser Zweifel/ wan man die viele Urkunden ansiehet,
welche von L » n i-rr s i n in /ti/io?-. /. an gar
verschiedenen Orten von diesen Uberis äs Nsldsr^ vorbringet. Ich wi!
nur folgende anziehen : So Heiset es nähmlich au dem Schlüsse einer Ur¬
kunde von dem Jahre 1156. sMF. 5. /. 57-0. d. sj also : Henrisus so-
«ISL äs l'huinAen, UernAerus äs I^svensteili, Uruno äs Lurcc>>ve,
Diricus äs ^Vartdulen, IVletfriäus äs Xurns^en ejns fester Tbsr-
fzsräus, rie L^c. Item, in einer Urkunde von dem Jah¬
re llZi. sc. /. MZ-. 6/0. (loäsfrläus comes äs Lpsndeim ^ iiiü
frei, (Iildertu3 äs IVliravel ÜL iliius saus Lsrtdolonreug ^ ^rnolphus
äs LiersderA, als M^i/ös/'F As. Und wieder in der Urkunde von
dem Jahre 1197. s s. /. MF. 650. b. ^ ?7^i7?i/?s^iK/s^guogus ?strus äs
Nerseto, Oäo äs Lfsä - — efs 7b?^i/ös^F Lcc.

Unter dieses ritterschaftliche Geschlecht gehöret auch der InZedrsnäus
äs lzialders, welcher nebst vielen anderen Edelleuten als Zeuge in der
Urkunde Wildgrav Conrads von dem Jahre 1215. verkommet, bei dem
Frechern von Genk'enberg in/?nocknoW. MF.

RudolpV Der Rudolph von Ramstein, Herr zu Gilgenberg s waren Dynasten
vonName w der Schweiz^und Malberg, von deme Wurjleiscn in der 25aßler
stein Herr M Chronik', Blats. 2g. in dem Jahre 144O. Erwähnung thuet, gehöret
Malderg». Glicht anhero : dau weilen Ursula von Geroldsek seine Gemahlin wäre;

so mus er den Titel von Malberg nur wegen eines Anspruches , den er
auf diese Herfchast gemacheL hat, angenommen haben» Siehe unten den.
A cuxxnu.
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die da nicht allein die erwähnte Heurath bekräftiget , sondern auch bewei-^^s^''

set, daß das Brustbild sGeck^I mit denen Büsselshörneren der älteste ^

Helmzierrath derer Herren zu GeroldSek gewesen ist, die Herren von Mahl¬

berg aber auf dem ihrigen einen Vogelhalß geführet haben , dessen Krümme

einen Schwanen, der Schnabel aber einen Adler anzudeuten scheinet. Den Nahmen der

Nahmen dieser Mahlbergischen Erbtochter ersehen wir ganz deutlich aus der

Urkunde von dem Jahre 1252 sbei 8 c no L? ? 1.1 n. in

to//?. worin es also Heiset: e^o cicnni-
NN8 6e (?er0lt?eelce et - - - L0nti.üiinu8 conven-

tui in 1 ennidaebi. EiUerc. c>r6. enriarn nossram in b^aräeren - —

e0nsentientidu8 ^rce^nstto ^.rZentin.et
n'ro nati8 nnliriz.

C z §i X X.



22 II. Abschnit, I. Capitel.

§. X X.
Weitere Ge- Die geschriebene Chronik fahret von Malthern also fort: Malther
schichteW.ilobgemelcer dreyer Brüder Vater. Anno dausend zwayhundere
^^6 de^ l. siznfczig Ior ist gemelter Herr Malcher in stnem Schloß Lare mit
Tod. ^ sampt stnem Sune vnd andern gefangenn worden von ainem

Grauen von Lriburg. Er ist ain Stifter und ein Anfanger ge-
west des Closters zu Lare , so dann yetzt ain Stifte ist , vnd ge¬
storben dausend zway hundert stbentzig siben Ior; lügt in dem
Closter oder Stiffc zu Lare begraben.

§. XXI.
Dessen Seine übrige Geschichte, soviel davon bekant ist, betreffen dasjenige,

Krieg mit so sich in dem Kriege zugetragen, den sein Sohn Malrher, Bischof zu
der Stadt Straßburg, mit der Stadt dieses Nahmens, indem Jahre 1261 angefan-
Straßdurg. ^ hatte, und worin er mit seinen beiden anderen Söhnen verwickelet wäre.

Solche werden aber vorkommen , wan ich von seinen Söhnen handele, und
das wird dan nun sogleich geschehen.

§. XXII.
Dessen Söh- Die geschriebene Chronik f Num. I. ^ meldet, es waren solcher Söhne
ne. drei gewesen, welche Heinrich, Makher und Heinrich geheisen hätten.
Irthum wel- Es hat aber solche Chronik sich durch den Theilungsbrief von dem Jahre 1277
cder hiebet fUrk. V.^j verführen lassen, welcher fo abgefasset ist, daß man leichtlich auf
begangen Irwege gerathen kan. Darin stehet gleich in dem Anfange: Mir Heins

rjch her Grave von Veldenz, unndt wir Heinrich unndtMalther
die Gebruedere von Gerolyeck ic. Da folte man also glauben , das
Wort, die Gebruedere, gehe auf alle drei; und da es richtig ist, daß
Heinrich , genant von Veldenz, ein Sohn Malthers des I. ist ; so folget
der Schlus von selbst, daß auch die Brüder dieses Heinrichs , Söhne des
nähmlichen Malchers seyen. Und diese Meinung wird dadurch bestärket,
daß weiter in dem beregten Theitungöbriefe stehet: thun kundc - - - daß
wir - - - gerheylendc handt - - -- unser Guech das
uns ist angeerbt von unserm Hern, unserm Vatter, Hern Mal-
cher von Gerolizeck w.

§. XXNI.
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K. XXIII.
?>" > 'Mein, so scheinbar solches ist, so wenigen Grund hat es doch. Nur Derselbe

Heinrich von Veldenz wäre ein Sohn Walthers des I, Heinrich und wird emde«
W!l»nVl")^lrl>en die Gebruedere aber waren ls-döbne <^enm.2n« . de«5 tweiepnWalther die Gebruedere aber waren ^öhne Hermans , des zweiten Seh-

nes walthers des I. Das Wort, Gebrucder, gehet also nur auf diese
beide, und keiueswegesaus alle drei. Und eben so scind die Worte, unserm
Herrn, unserm Datter, zu erklahren. Alle drei nanten nähmlich Wal¬
ther den I. ihren Hern; Heinrichen von Veldenz aber gicnge das Wort
unsern Vatter, nur allein an. Es wird dahero auch nicht Verbindungs¬
weise, unsern Hern und Vatter, sondern zertrenter,unsern Hern, unsern
Vatter, geredet.

§. XXIV.
Wan die Urkunde von dem Jahre 1275 sNum. IVI mit diesem Thei- Verfolg des

lungsbriefe zusammen gehalten wird, alsdan ergiebet sich die Nichtigkeit dieser vorigen,
meiner,Erklährungganz volstandig. Siehe unten den §. XXXIV. In
dem Friedenschlussewalthers des I mit der Stadt Straßburg, von dem
Jahre 1266 (A) wird solches ebensals bestätiget. Darin bekennet Bijchof
Heinrich von Straßburg, daz nur ein stere Sune hant gemacht
zwuschen unserm Vlefen Hr Walther dem Herren von Geroly-
ecke, und stne Sune, Hr Heinriche und stns Sunes finden Hr
Hermannes zc. und weiter: Die Sune hat gesrrorn stete zu hadcnne
Hr Walther von Gerollzeckeund Hr. Heinrich sin Sun und Hr.
Hermannes Sun, vur sich und vur Hcrmannes ^.inr :e.

K. XXV.
Es Ware auch solches die einzige Ursache, warum die lande walthers Weiterer

"des I nicht in drei, sondern nur in zwei-und zumahl solche Theile geschieden Verfolg,
wurden, daß die Hoheng-roldseckische Portion die Mährische annoch um ein
merkliches übertraste. Die Theilung nähmlich ward nicht nach denen Häu¬
ptern, wie es unter Brüdern geschiehet, sondern nach denen Stämmen, wie
zwischen Brüdern und Bruders Kindern, nach Teutschen und Römischen Ge¬
setzen Rechtens ist, gemachet; und da stelleten walrher und Heinrich die

G ebrü-

(n) Bei Vn n eicnu. in MF. ^7.
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Gebrüvere, Söhne Hermans des Landvogtes, den einen, Heinrich von

Veldenz aber den anderen Stam vor. Man merke solches als einen Punkt,

ohne welchen die Geschlechtsreihe derer Geroldseckischen Häuser ohnmöglich

aus einander zu setzen ist. Es wird mit demjenigen, so anjetzo wegen derer

Söhne Malchers des I sol beigebracht werden, in der besten Uebereinstim¬

mung!: erscheinen.

§. XXVI.
Walther, Drei Söhne nun hatte derselbe, Malthern , Hermannen und Heim

Herman und eichen , genant von Veldenz. Von allen dreien beweiset solches die^bm

Heinrich wa-5^ XIXI aus 8cuox?rrix./z/Io?-. auszugsweise

WalchÄ^ eingeschaltete Urkunde von dem Jahre 1252, wie auch die von dem Jahre

des 1259, sNum. I II wan zumahl wir mit derselben die hiernächst noch fol¬

gende Umstände verbinden. Darin Heiset es : Iffniverlis pr^sentern lite-

rarn ilchpeÄnris cke JrAoMinenli8

äioLolis Iiotitiam subsoriptorurnLUIN deine memorio guonäam

uxor nolirÄ nomine .... pro iäu ipüiis ao suorurn paren-

turn animarurn remeclio - - - - noz ipliuz aileAurn iineeri-

ter aoeenäentez et potiu8 mnplicire (paarn nrinusre pro nokkr3 ctiAm

ae oinniunr nolrroruni parentum icklute Lorantes?, Leeeciente

plenisliine eonlenio - - - - X05 preo-

polituZ JrAentiiieiiiiZ , et rmti nobilis ante-

äicbi, protiternur ete.

§. XXVII.
Walther der In dem Jahre 260 starbe Bischof Heinrich zu Straßburg, aus dem

Sohn Wal- Hause Stahlecke. dValcher von Geroldsek, der nach der angezogenen Ur-

thers des I. künde in dem Jahre 1259 schon Domprobst wäre, ward an dessen Stelle

Bischoffen erwählet. Jacob von Rönigehoven in seiner Elsass.

duI " Lhron. Cap, / §. gs. und folg. schreibet hieven also : Heinrich voir

Srahelecte was Dischof xrij Jor - - - - dürre Dffchof

starp noch Ssrz Geburre N? cc und !r Jor. Ndalther von Ge-

rolrzeche genesit (^v) Rines wart erwelec an dem Palme-Abende

und donoch in dein Gumern wart er beftetigec und zu Btschofe

gewihec von dem Bischsue von Menr-ie zc. §. XXVlll.

O) Wer itt Straßburg, wie Ronigsheven. schröbet, der versehet Uttter ge¬

nesit, jenseit, Rheines, die Schwabische Leite»
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§. XXVIII.

Än Gleich in dem folgenden Jahre, nähmlich 1261 fienge dieser Bischof Fanget einen

NNUrher einen schweren Krieg mit der Stadt Straßburg an, und

sehr viele und ansehnliche Herren in seinen Bund. Dieses meldet nicht allein Stra^bura

die geschriebene Chronik, sondern auch, daß verschiedene dieser Herren bald an. ^

darauf von ihme abgetretten seien und sich mit der Stadt verbündet hatten. Verschiedene

öm, In dem Bundesbriese, unter der Ausschrift : lI)ie etwicviel Herren und Verbündete

die Seat Srraßburg sich zusammen verbunden hanr, einander con

^ zu helfende gegen Bischofs walcher, sinem Darrer und des Rin- ^ "

den: 1261 ( z/), Heiset es : N>ir Heinrich von Nuwemburg der

Tumprobst von Basel, Rudolfs der Grave von Habsburg, der

Kanrgrav von Elsaß, Cunrat der Grave von Lriburg , und Gos-

tesrit der Grave von Habsburg tun kunr - ^ - daß rvir

überein sinc kommen mir dem Meistere lind dem Rate und der

ch) M Gemeinde von Straßburg, also, daß rvir jn gestvorn han beholft

fen zu sine - - - - wider den Bischofs Malthern von

Straßburg und sinen Datter den von Geroltsecke und desRint w.

So haben wir auch von dem nähmlichen Jahre einen Bundesbrief gleichen

Inhaltes, zwischen denen Städten Straßburg und Basel (s).

§. XXIX.

Da nun durch den Abtrit. benanker Herren die Partei der Stadt gar D^e'Stadt

!I merklich wäre verstärket worden, machete diese es sich aus die Art zu Nutze, ^llek in die

wie »ö,i.gsl?ov--n an angcf. One, § weit« meldet - donocl, zo- '

1 li kii'rcnt dte Bürgere dicke vs und verbrantent vnd verhergeeent d:e

Dörfer und Kant das der Viende was; sunderlichcn des von

'K, M-,? Kichtenberg Kanr und des von Geroltzecke gienesicRmes, der des

Bischoues Vatter was :c.

§. XXX.

^ Endlich käme es in dem Jahre 1262 zu einer entscheidenden, aber vor Der Biscdof

den Bischöfen sehr übel ausgefallenen Schlacht. In solcher wurden viele von verlie.et eine

D seiner

(^) Bei in /ch.

(^) Bei c. /. MF.

a. 12 62.
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seiner Partei, und darunter auch Herman sein Bruder , erschlagen. Bö-
nigshoven an angef. Grte, §. 54. Siehe auch von diesen Handeln
Tschudi in der Schweizer- Chron. Blat. 59. a. Vornehmlich aber den
Auszug aus der geschriebenenChronike, Num. I.

§. XXXI.
Stilsiand, Hierauf erfolgete ein Stilstand. Der deshalb errichtete Vertrag von dem
».12,62. Jahre 1262 (^)fanget also an: 'JnlAamen des Daters - - - - Mir

Malther von Gores Gnaden der Bischoff von Strasbnrc, nun
wir Bertholt der Appet von Murbach , unn ich Malther von

Abermahli- Geroltsecke, unn ich Heinrich von Geroltsecke ze. In dem Jahre
gerSnlstand 126g ward ein abermahl'gerStilstand verabredet (/1), wessen erste Worte
a. 126g. lauten: Mir Malrher von Geroltzeche, der Marggr. von

Hochberg, Heinrich von Gerolrzccke, Lridcrich von Molfabe,
BischofWal Hesse von Ufemberg, thun kunt :c. Bald darauf aber, und noch in
ther fttrbet dem nähmlichen Jahre s 126z ^ an dem Schurtage (5 ) starbe BischofMal-
s. 126z. ther, vermuthlich aus seide und Gram, und ward zu Dorolzheim begraben :

Bönigshoven in der Eifass. Chron. Cap. 59.

§. XXXII.
Herman der Ich komme demnach jetzo an dessen Brüdern, Herman. Derselbe
Sohn Wal- wäre kaiserlicher iarkdvogt zu beiden Seiten des Rheines. Wan Bönigs-
tbers des I. hHVen an angef. Grte, H. 54. von der Schlacht mit denen Straßburgeren
kmidvoat Meldung thuet, schreibet er also: dozwüfchent worent die da erjlahcn

worent alle nacket vsgezogen. Der was vf lx edelcr Lüte, one
Bleibet in die armen. Nnd vnder den was Her Herman von Geroltzeckedes
der Schlacht Bifchoues Bruder. Der was Kanwogec von Vase! nutze gen

^6^"- Selse zu beiden Siten des Rinee. Es ist dahero ein Jrthum, wan
aeren L'ttevia?, Z'. ///. ///. ca/?. I.3ti-

NX, schreibet: Bönig Adolph von bJassaw , jazt von des Reichs
wegen zween Lancvögt vber die Starc vnd Landt Schwaben vnd

Elsaß.

( a) Bei ^sncxx «. c. /
fö ) Bei 1? lecicc. /. MF.
(c) Schurtag ist der Aschermitwech, wie !n 2»^.

wri) bei Gelegenheit dieser Stelle des Rönigshoven, gar richtig zeiget.
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^ljap. Den Grafen von Lerrar: aber icnhalb Rheins, Hern
Hernian von Gerolczecb (ci). Daß er zu Dorolzheim in dem Elsasie
mit grosen Ehren feie begraben worden , bezeuget Aöntgshoven an angef.
Orte, §. 55. Weiter weis ich von ihne nichts zu melden.

§. XXXIII.
Wer seine Gemahlin gewesen seie, ist nicht zu entdecken gewesen. Seine Dessen Söh-

Kinder aber waren Heinrich, Malther und Herman. Solche lebeten al- ne: Heinrich,
lesamt in dem Jahre 1275. Hier sNum. I V.^ ist die Urkunde, welche es Wattherunh
beweiset. Also fanget sie an: Mir Malthsr sder I.^j, Heinrich vonVels v^mau
denz ftin Sohn, Heinrich, Malther und Herman, Hern Hermans
des L.andvogrs seligen Sohne w. und abermahl Heiset eö an dem Ende
des Briefes: Hern Malrhers des alten Herren, Heinrichs von Vels
bm;, Heinrict>s, Malchers vnd Hermans des Landvogcs seligen
Sohne ?e. Wan es in der Urkunde von dem Jahre 1267 s Num. 111.
Heiset: nv8 6ominu8 äe (?ero1t^eclce, et nv8
H1iu8 eju8, et nepc)8 ejuzäem, alsdan waren bleinrieu8 Mus
derjenige, welcher hernach genant wurde von Veldenz, der I^emrien8 ue-
p08 aber, eben der jetzo gemeldete älteste Sohn Hermans des Landvogts.

§. xxxiv.
Nunmehro also wissen wir dan volstandiq , wer diejenige Personen wa- Erlaute¬

ren, sonach dem Tode Malthers des I, dessen lande in dem Jahre 1277 ^'ngdes
theileten. Es bleibet nähmlich bei demjenigen, so oben s§. XXIII.^ ist be-
merket worden, daß Heinrich von Veldenz der Stamvatter des Hauses Ho-^^^"
hengeroldSek, nur allein ein Sohn Malthers des I, Malther und Hein- '

D 2 rich

(ck) König Adolph ward erst in dem Jahre 1292 erwählet, unser Herman
aber wäre damah! schon dreistg Jahre lang tod. Ich glaube auch nicht,
daß Herman, der jüngste Sohn desselben s§. XXXV. diese Stelle
bekleidet habe; dan die ^ n s 8 isn 8. aä 6,^/292.
bei dln 81-18. in to,». /V. jvaZ'. 26. setzen also :
coniilio prneuratorum re^ni , procuratores in ossiciis rstinet.
tcim äs ()cdssnllsin , nspoti ex iorore re^is , ^Itatium , «Ze
gues ad ea p^rte kdeni sunt, committit: corniti ä Xat^enelndo^en,
guos ad alia parte Xdeni. Siehe auch O v n L 011 in

ca/?. /L. MF. /2c?.
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rich die Gebrüdere aber, welchen der Lahrische Theil zugeschieden wurde, Söh¬

ne Hermans des iandvogteö geweftn seind.

§. XXXV.
Herman der Warum Herman der dritte Sohn Hermaus des iandvogtes , bei der

Sohn Her- Theilunge ist Übergängen worden , das weis ich nicht. Ich vermuthete an-

mans lebet sanglich, er seie vor der Theilunge gestorben : allein , ich ward durch die Ur-

noch 2.1514. k^den von denen Iahren 1299 und 1514'gar bald eines anderen und dabei

belehret, daß er in beiden solchen Iahren annoch gelebet habe. Die erste

s Num. VI lI fanget sich also an: W:r Heinrich und Malkher Gebrü¬

dere Herren von Gerolyeclc vber Rhin :c. (r). Und an dem Ende

Heiset es: Daß diß war v;md stette sy, darumbe hendt wir - s - -

gebetten vnsern Herr!: Lr. s Friederichen ^ voi: Gottes Gnaden den

erwelcen von Straßbnrg, vnnd die edlen Herrn, Herrn Iohansen

von Lichtenberg, des heiligen Reichs Landvoigr zu Elsaß, Herrn

Herman unsern Äruder, Heinrichen vnnd Rudolffen Marggrauen

zu Hochbergck Landtgrauen in Bnßgewe :c. Die andere Urkunde

von dem Jahre 1 g 14 sNum. XI11^ aber enthaltet das folgende: Goram
nobis - - - - bonorabilis clominuz

rolt^eLk CÄnonicuZ eeLleüe I.r^entinensiz ete. Dieser Herman der

jüngere wäre ein Sohn Walthers des 11 und ein Enkel Hermans des sand-

vogtes. Weilen nun aber neben ihme kein anderer Herman, als seines Vat-

ters Bruder jemals vorhanden gewesen; so mus dieser damahl noch gelebet und

also den Anlaß gegeben haben, daß Herman der Domherr sich in Absicht auf

Weitere ihn, den jüngeren genant hat. Ob er etwan auch geistlich gewesen seie, das

Nächst.. stndct sich nicht. Man hat aber nicht nöthig um ihn sernerweit bekümmeret
nicht dan es ist gewis, daß er bei der iandeSthellunge nichts bekommen
Handen/ , auch daß nicht die mindeste Spure zu sehen ist, daß er vermählet gewe¬

sen seie und Kinder gehabt habe.

§ XXXVI.

(e) Dieses Wort vber Rhin und wodurch dasselbe ist veranlasset worden, ist
schwer zu verstehen. Die Urkunde ist in Ossenburg . folglich auf der
nähmlichen Seite des Rheines gegeben worden, wo Hoh-ngeroldsek und
Lahr liegen. Ist sie etwa jenseit Roeines entworfen, zu Ossenburg aber
ausgefertiget worden? Ich weis es nicht: doch ist es wahrscheinlich, wei¬
len der Bischof von Skraßbnrg wie auch Iovan von L'chtenberg Landvogt
in dem Elsasse, dabei als Zeugen angegeben werden.
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§. XXXVI.
Ich schreite also fort, um zu zeigen wie dan eigentlich die Theilung feie

eingerichtet worden , von der ich schon so oft Erwähnung gethan habe. Es
bekäme aber Heim ich der Grave von Veldenz (/) folgendes : Die Bogtie
zne Münster sCttenheim-Münsters vnndc was darzne gehört, ohne
N)alberg allein, Hohendan, vnndt was von Bisthoffs Mülin in
lic, Zunßwitler, Berghanpten, vnndt was hin gegen Schwa¬
den lit, vnndc das Guecc ;ue Schwadenn allesampc, vnndt die
halbe Vurg ;ne Schwanowe mitt dem das darzue gehört vnndt
in dem Bann lic; vnndc E>ttenheimb halbes vnndc das darzue
höret nur allein Recht :c.

Landesthei-

lung von

n. 1277.

Heinrichs
von Veldenz
des Sobncs

Walthers

des I, An¬

theil.

§. XXXVII.
Heinrich der andere aber und Malrher sein Bruder, Herren zu Ge- Heinrichs

roldsek, erhielten zu ihrem Theile: Aandeckhe vnndt was darzu höret, und Wal-
N>alderg, der Hof zue Langehardt, Gulcz, Matberg, Lahr, ^b^derm
Merburg vnndt was dorzu höret, mit allem Rechten , bey Bi- Antheil»
schoffs Mühlen, vnndt was von deroselden Mühlen heraus ge--

D z gen

(/) Reinhard zeiget in denen juristisch und historischen kleinen Ausführung Anlas des

gen, //. Bande, Ausfuhr. ^V/. §. 6. in der Note a. Vlats. 11z. und Beinahmens

folg. daß wan in denen mitleren Zeiten zwei Herren in einem Hause ei- vonVeldenz,
nerlei Nahmen sichreren, alodan ein jeder, um sich von dem anderen,

mit ihme zugleich lebenden, zu unterscheiden , sich von seiner Mutter ge¬
nennet hat. Daselbst ist solches mit verschiedenen Erempelen aus Urkun¬

den dargethan worden. So Heiset es unter anderen in einer: uos He!n>

riaus äiölus 6e ^Vessei burA , Heinricus ciiötus üe Lpoulreim 6c

Ke^ndoläuL comiteg äe Lolmebe 6ce.

Rudolph der I Marggrav zu Baden hatte vier Söhne, Herman den

VII, Rttdoiph den I I, Hessen und Rudolph den III. Hesse hatte ei¬

nen Sohn, aucd Rudoipb gmant. Damit nun dieser sich von Rudolph
dem 11 «nd dem I1 I, die beide seines Vatrers Brüder waren , unterschei¬

den mögte, so nahr'e er auch seines Hern Vatters Nahmen zu dem ftini-

gen an und nemuu' sich Rudoipb Hesse, unter welchem Nahmen er in

der Badischen Historie bllant ist. Siehe 8 cu 0 ^ ? r 1.1 in /z/Kuu

//. //ö. / §. 9. //. Aus eben diesem

Grunde nun nabme Heinrich der Sohn IValthers des I seinen Unter-

fcheidungs-Nahmen von seiner Eemaplin einer Gravitt))vit Veldenz au.
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gen den, Nhin lit, ohne Occenheim halber; darzue alles das
Gueth, das ze Eilseze, sEljas^j ahn wölcher Start es litt, ohne
die halbe Bürgk zur Schwannowe, also hievor mir Nlorcen be¬
scheiden ist.

§. XXXVIII.
Äerabre- Hicrnächst ward beredet, es selten zwischen beider Theilen Unterthanen,
düng bei der etssen nicht edlen, ein freier Zug, auch die Silberbergwerke,der Wild-
Fheumlge. ban und die Oefnung in der Veste Schwanau gemein seyn. Ich laste aber

Heinrich den anderen und lValthern bis in das folgende Capitel bei Seite
gesetzet, und werde nunmehro die Geschichte unseres Heinrichs Graven zu
Veldenz und dessen Nachkommenschaft ferner abhandele».

§. xxxix.
Heinrich der Was dieser Heinrich in der Brudertheilunge empfangen habe, das ist
1 oder von so eben s §. XXX V I ^ aus dem Theilungsbriefeangeführetworden. Unter
Veldenz. anderen Heiset es darin : Vnd was hin gegen Swaben lit vnndt das
Dessen Lan- Guett zue Swaben zc. Meine Chronik, welche von dieser Zeit an ziemlich
desaiisheil zuverlässig wird, setzet also: Schloß vnnd HerrschaffcHohengerolrzeck

mir allen, dem so darzu geHort vnd gegen Schwaben, ouch in
' Schwaben gelegen, als die Herrschaften Nomberg, Schencken-

yell, Loßburg, Dornstätten, Sulcz am LAecker.

§. XI..

Dessen Ge- Nach eben dieser Chronike hatte Heinrich zur Gemahlin Agnesen ei-
mahlinAg- ae gebohrne Grävin von Veldenz. Es wird daselbst die folgende Anmerkung
nes von ^>el- Dorauß wol zu vermuten, gemeltem Herr Hamrichen
^ ^ vnd seinen Vlachkomen sey der Tyttel Graue zu Veldentz von sei?

nem Gemahel Frow Agnesen am geborne Grauin vonn Veldentz
zugestanden. Siehe oben die Note (/) zu dem §. XXXVI.

§. XI.I.
Dessen Söh- Nach dieser Chronike erzeugcte Heinrich mit der Agnes von Veldenz
ne. vier Söhne, Malrhern, Gerlachen, Sigmunden und Hermannen,
DessenTsch- wie auch drei Töchter, Helgen, Agnesen und Sophien. Gerlach sol
ter. " aeist-
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geistlichen Standes gewestn, Sigmund aber und von denen Töchtern Hel¬
ge , unvcrheurathet gestorben, Agnes hingegen, an Hessen, den lezten Hern Irchum we^
zu Usenberg, in dem Jahre iz 84 vermahlet worden seyn. Dieses lezte aber gen der Toch-
ist unrichtig : dan obgleich Hcjse, wie Schöpflm in der Uilior. ^aringo- .
Kastens. tom. I. lid. III. pag. 466. meldet, eine Gemahlin, Agnes von
Geroldsek gehabt hat; so wäre doch dieselbe eine Tochter Heinrichs , von de¬
ine unten s§. s.XIX^ wird geredet werden, und konte sie ohnmöglich eine
Tochter Heinrichs des Graven von Veldenz seyn : dan dieser wäre in dem

Jahre 1277 schon vermählet, und hatte, wiejeho gleich s§. Xs.III^ wird -
gezeiget werden, indem Jahre 1279 albercitö einen verheuratheten Sohn,
folglich konte seine Tochter nicht erst 107 Jahre hernach , an Hessen den' letz¬
ten Hern von Usenberg vermahlet werden. Ich kan mich also nicht entschlies-
sen, diese Agnes unter denmKindcrn unseres Heinrichs von Veidenz stehen
zu lassen.

§. xr.11.

Weilen an Gerlachen, der geistlich gewesen seyn sol, wie auch an Eerlach.
Signnmden und an Helge'der Tochter, nichts gelegen ist, so mögen ste^igmund.
auf guten Glauben meiner Chronik stehen bleiben. Sophia sol an Jlohan-
sen Freihern von Khürckhel (F-) seyn vermählet worden. Ihren Tod sehet
die Chronik in das Jahr rzzi, welches mit der Zeitrechnung? ganz gut über¬
ein kommet. Sie sol in dem Prediger-Kloster zu Straßburg begraben seyn-

§. xi.111.

Daß aber Malther, den wir in der Hohengeroldseckischen iinie, in
Absicht auf Malthern den Stamvatter des ganzen Hauses, den zweiten
nennen wollen, allerdings ein Sohn unseres Heinrichs gewesen seie, auch
Manen oder Jimenen, slrrwAina^ die Schwester Grafen Johans zu
Sponheim, zur Gemahlin gehabt habe, das zeiget die Urkunde von dem Jah¬
re 1279 s/?) worin es Heiset: no8 stohaniie8 corne8 ste Lparstreirn, et
^.üieiciis LQlIarheraIi8 echtem - - - promittiinri8 bona stste,
hnost no8 - - - nosilem vireru

Walther der
I I Sohn
Heinrichs
von Veldenz.
Dessen Ge¬
mahlin Me-
ne von
Sponheim.

(F) In d m Classe wäre ein adeliches Geschlecht von Kirkel, aber keine Frü¬
heren, Dynasten.

(l:) Bei 475./^.



Z2 II. Abschnitt I.Cavitel.
iiiäueeliio8etc. Es meldet hierbei der Herausgeber Ic>-

ä. xx18, daß dieser Malther ein Herr zu Geroldsek gewesen seie, welches
auch Rremer in denen diplomatischen Beitragen, Blacj. 190 vor
richtig annimmst. Der Vatter des Graven Johans zu Sponheim und des¬
sen an unseren Malther vermahleten Schwester Imena, wäre Simon
der II (i).

§. XI.IV.

Geschichte Vermuthlich ist er Malther derjenige, welcher in einer Urkunde von
dieses Wal- h?m Jahre 1259 und in einer anderen von dem Jahre 1290 vorkommet (6).
thers. c> ^ e^en Heiset es: eil etiam eoriveotum, cpioä äom'mu8 6ux cie-

bet auxiliari äomino ^roenünensi contra c^uemeuiugue in >V!latia
- - - - c^uotiescnn^uekuerint rec^uiliti a äomino äuce, ve!
eju8 eerto nnncio viäelicet - - - bienricnz srater cornitis äe
kribonrcb et In der
anderen aber stehet: 1^08 k^enricuz marcbio 6e k^acbonrZ, briäericnz
et LZeno kratreZ äe bnrsternberA, sCiero^eclcch
Lurcaräus äe biorbourZ etc.

§. X1.V.
Ist nicht zu Es meldet hiernächst von unserem Malther die geschriebene Chronik,
vermengen ^ derselbe in dem Jahre iz6l an dem Palmtage zu einem Bischoffe zu
td^rndem Straßburg erwählet worden, und in grose Kriege mit der Stadt gerathen:
Bischofsen zu a^in , es wird hiebei der in dem Jahre 126z bereits verstorbene Bischof
Gtraßburg. Malther mit dem jetzigen, offenbar vermenget. sSiehe oben den§.XXVII.j

Und , da Herman der Bruder Bischof ZValthers , in der Chronike auch
anhero gesetzet wird, da doch derselbe schon in dem Jahre 1262 umgekommen
wäre; s§. XXXII^j so ist auch dasselbe als ein Verstoß zu merken.

§. xi.vi.
Schwierig- Wir stehen aber alhier an einem Zeitpunkte, wo alle Bemühung um-
hisr m^d?r ^ ^ Geschlechtsreihe in eine volstandige Ordnung zu bringen : dai«
Geschlechts- ^
reihe entste- .> > -

(i) Rremer in denen diplomat. Beitragen, Th. I. Z. 48-
(6) Alle beide bei Llxl.nCi'. cis itom. //.

, co/. nxxx N oxxxiii.
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da zu solcher Zeit die meiste Herren von GeroldSek den Nahmen XValcher
führeten; so ist es nicht möglich, sie gänzlich aus einander zu setzen. Die ge¬
schriebene Chronik erkennet auch dasselbe und setzet von dieser Epoche mit aus-
gedrukten Worten: Es werden vil Sune vnd Dochtern von dem Ge-
schlecht Gerolyeck funden, do man snit^Z kan wissen wie ire Va¬
ter vnd Mmer geheissenn habend. Dann durch ^rieg, deren die
Herrn von Gerolyect vil gehapt, sind Briefs vnd Geschnfsien
verloren worden zc. Ich werde dahero nur diejenige nahmhaft machen,
welche mir aus Urkunden seind bekant worden ; doch werde ich auch zu Zeiten
die geschriebene Chronik zu Hülfe nehmen, weilen sie bei der angezogenen Un-
gewisheit setzet: Harumb alle die Personen doruonn man in allen
Taylungen, Vertragen, Hairatten, Styffrungen und ander
Briefs, Begröbtnissen vnd worhafstige Bericht fundt, das such
bewerbt darchann mag werden, Meldung geschicht.

§. XI.VII.
Ohnerachtet nun diese Chronik darin offenbar fehlet, daß sie den Her- e'"

man, welcher jandvogt zu beiden Seiten des Rheines gewesen, und ln dem A^^^
Strasburger Kriege, in dem Jahre 1262 ist erschlagen worden, zu einem
Sohne Heinrichs des Graven von Veldenz machet, da er vielmehr dessen
Bruder wäre; s§. XXVI^ so wil ich doch zugeben, daß in der ersten Hälfte
des vierzehnten Jahrhunderts ein Herman Herr zu Hohengeroldöek gelebet hat,
der ein Sohn VValthers gewesen und einen Sohn, auch bValther genant,
gehabt hat. Es ist aber nicht, wie die Chronik schreibet, lValther der I
der Vatter dieses Hermans gewesen, sondern lValther der I I. Ich wil Hat eine Ge¬
such zugeben, daß solcher Herman eine Gemahlin aus dem pfalzgrävlichen
Hause Tübingen gehabt hat und daß daher der Beinahme von Tübingen ent- ^an¬
standen ist, von deme unten s§. Xl^IX^j wird gehandelet werden.

§. Xt.VIII.
Die Urkunde welche mich in diesem Entschlüssebestärket, ist der Khu- Dasselbe

brief, welchen in dem Jahre 1)27 Heinrich der HulweF, von denen Her- wird bescheb
ren zu GeroldSek erhalten hat, sUrk. XIVI und der sichkalso anfanget: Upir wget.
Graue Georie Herre zu Vcldenrz vnnd Herre zu Gerskzecke, vnnd Georg d^-m
wir Malther Graue Georien Bruder-Gone Herre zu Geroltzecke w. Sohne Wal-
Dieser Georg konte kein Sohn Upalters des I seyn, dan er hätte sich sonst thers des II.

E nicht
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nicht von Veldenz schreiben können, da erst Heinrich der Sohn liVakhers
des I sich von solcher Gravschaft nante. Er muste also nothwendig von die¬
sem Heinrich dem Graven von Veldenz abstammen. Nun finden wir dar-
zu keinen sehnlicheren Ausweg, als wan wir N)alther den II, der ein Sohn
Heinrichs von Veldenz wäre, und sich iilwm comitiZ Veläeutiui nante,
f§. I vor den Vatter annehmen. Nach der angezogenen Urkunde
hatte nun Georg einen Bruder gehabt; derselbe aber wäre damahl schon tod,
weilen sein Sohn Malther den Heinrich Hulwern belehnete; und dieser
ungenanke Bruder des Georgen mag dan der in der geschriebenenChronike
angeführete Herman seyn. Vielleicht finden sich mit der Zeit Nachrichten,
welche diese meine Meinung, die sich nur auf Wahrscheinlichkeiten gründet,
entweder bestärken, oder die Wahrheit, die nur allein mein Ziel ist, auf eine
andere Art zeigen.

§. XI.IX.

Walcher der N>alther der 111, der Sohn Hermans, hat dan das Geschlecht fort-
II^ein Sohti gepstanzet. Denselben finden wir in dem Jahre izzg mit dem Beisatze,
Hermans genant von Tüwingen , welchen Nahmen er ohne Zweifel von seiner Frauen
genant von Mutter angenommen hat, um sich von denen übrigen damahl lebenden Her-

" ^ ^ GeroldSek, so insgesamt Malther hiessen, zu unterscheiden. Von
Wird in demselben, und wie er aus seiner - jenseit Rheines in dem Elsasse, ohnfern

Schwanau Straßburg, in einem Moraste gelegenen Burg Schwanau, denen Kaufleu-
belagert und ten unsäglichen Schaden gethan; wie unmenschlicher seine Gefangene gehal-
kommet um. ^; wie er sich dadurch eine harte Belagerung , ab Seiten derer verbün¬

deten Städte zugezogen, und wie nach sechs Wochen solche Burg mit stür¬
mender Hand ist eingenommen- Malther aber, mit allen so bei ihme wa¬
ren, um das 5eben gebracht worden, das hat Aönigshoven in der Vsass.
Chronike, Cap./^. §. ig2. Blatf g2i. und folg. wie auch Tschm
di in der Schweizerchronike, /.Th. V. Jahr izgg. Blat zg2,
umständlich beschrieben. Aonigshoveu nennet ihn Her Malcher von '
Tuwingen Herrn zu Geroldsccke.

§.
Dessen Ge- ^iner Gemahlin, Kindern und deren Theilunge meldet die geschrie-
mahlinAnna bene Chronik folgendes : Malcher Herr zu Hohengeroltzeckain Sun
von Fürsten-odgedachts Hermans, genant von Tüwingen , hat zu Gemahel

gehapr Anna gedorne Gravin von Lürstenberg, ist gestorben An-> no
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O. vii'Ainis in seliate, in oppiäo 8ul^a. Eben derselbe kommet in dem
Jahre 1349 vor, in dem Bündnisse vieler Fürsten und Herren von solchem
Jahre (/): Mir Bertholt von Gor; Gnaden Bischoff zu Gtraz-
bürg - - - Malther von Geroltzecke genant von Türvingen,
Heinrich vnd Georie sine Süne, Malrher von Gerolyecbe von
Sulye, Malther von Gerolrzecbevon Eare der junge :c. Wer
von obbenanten dreien Prüderen s§. ^ der Vatter dieses Malthers von
Sulz gewesen seie, das ist nicht ausfindig zu machen gewesen.

§. r.m.
Comad von In dem Jahre ?g86 findet sich ein Conrad Herr von GeroldSek zu
Eer.Herrzu Sulz. )tlso schreibet Tschudi in der Schrreizerchron. Th. /. Blag.
Sulz, s. ^21 aus dem Jahre i z 86. Desselben Tags tviderfeicend den Eidt-

gnossen aber von Graf Eberhard von Mirtenberg rvegen, Herr
Cunrat von Gerolrzegg Herr zu Sult;, Ernst von First:c. Er
wäre Vogt der Annen von Usenberg , als sie mit Gunst ihres zweiten Ehe¬
mannes, Herzog Reinolts von Urslingen,MarggravHessen zu Hochberg,
in dem Jahre 1400 alles ihr Vermögen vermachete. s Urk. X ^ Anna

Dessen Ge- die Schwester des so eben benanten Herzog Reinolts wäre die Gemahlin un-
mahlin An- sexes Eonrads. Dasselbe bezeugen die Urkunden deren Steinhofer in der
na von Ujen- Murcenberg. Chron. Th. //. Blatf 42 z wie auch Satler in der Be¬

schreib. des Herzogthumes Mürtenberg , Th. //. Cap. z z. §. 4.
sich bedienet haben. Conrad wäre Zeuge bei dem Vergleiche Malchers
des Hern zu GeroldSek und Herzog Reinolds von Urslingen, von dem Jah-

Heinrich, re 1404. s Urk. XI. V! I Daß er drei Brüder, Heinrichen nähmlich,
Georgen und Hansen gehabt habe, thuet der Vertrag von dem Jahre

Brüder» sNum. I.XIZ dar, der sich anfanget: Ich Heinrich , Jorig,
2429, Conrad vnnd Hanns Gebrüder von Gerollzeck, Herren zu Sulz:c.

In dem Jahre iggt sol Georg einen Theil an der Burg Schiltach und der
Veste Schenkenzel an Grav Eberharden zu Würtenberg überlassen, und
in dem Jahre 1 g 87 auch Herzog Reinolt von Urslingen und seine Schwester
Anna, die gedachte Gemahlin Conrads des Hern zu GeroldSek, dasselbe mit
ihrem Theile gethan haben : Satler in der Beschreib, des Herzogth.
Mürtemberg, Th. //. Cap. ///. §. Georg jol einen fer¬

neren

</) Bei Schilttr in denen Anmerk. zu RönigehovensElsass <5l)ponike,
Vlats, IQ49. und folg»
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neren Theil seiner Vesie Schenkenzel an Grav Eberharden von Kirchberg

ch > vermachet- dieser aber denselben in dem Jahre iZ91 die Oefnung darm dem
Hause Würtenberg verschrieben haben: Gatler an angef. Orte, Cap.

i-iv.
In dem Jahre 1446 lebeten noch die so eben gedachte Georg und Nachricht

Heinrich die Gebrüdere, Herren von Geroldsek und zu Sulz. Sie von Georgen
wurden damahl von MarggravJacobs zu Baden Räthen, Albrechten

- . von Züttern dem altern, Hansen von Iberg, Heinrichen von Sweyn- '
heim und Hansen von Lichtenfels mit der Gemeinde Bischoffingen, we-
gen einer von Herzog Reinolden von Urslingen seel. herrührenden Schuld

' vertragen. fUrk. XX11II Nach Inhalt der Chronik ist Georg ge-
^ storben in dem Jahre 1451 und seine Gemahlin wäre Margareta Freiin

ÄffliAMx, ^ von Gundelsingen. Gatler in der Beschreib, des HerzogthumesN)ür- Anastasia
Krenberg, Th. //. Cap. ^^5^5///. §. 5. meldet, es habe Anastasta ^

die Ehefrau Berthold Hilgers und Tochter Heinrichs von Geroldsek UmucHS»
ü. >U^V^ An« bhr Schlöslein Burgberg, mit denen darzu gehörigen Weileren und Güteren
>iisW dieGM» l'n dem Jabre 1472 an Grav Eberharden zu Würtenbergverkaufet. Ich
'dMWsM anderen als diesen Heinrich von Sulz, deme solche Tochter zu
'iuMlMch Zueignen wäre. Sie erbete also von ihrem Hern Vatter und schlösse dessen

s- s„, ^ Brüder aus. Johan der jüngste solcher Brüder wird bemcldet in dem Iah- Johan der
^ ' ^ ' ^ re i z?o in denen Lvüeäbaneiscü^Iomatieiz WürtemberAiLis (m ). Bruder
«. ülaraarera die Schwester, ist an Grav Brunen zu Laufen vcrheurathet Heinrichs-da 71 undGeor-gewesen: Gatler Beschreib, des Herzogth. Würtenberg, Th. II. Cap..,^

§' 4- Margaretha

^ ^ V. Schwester.

ZKWlljMddlt Ebengedachte Chronik schreibet, daß der lezke Herr von Geroldsek der Johan der
Sulzer Linie, Iohan geheißen habe und daß seine Mutler eine Schwester Sohn Con-

, HerM Johans von Urslingen gewesen seie. Da nun aus obigem s§.IKIY
chßemi! erhellet, daß diese Schwester die Anna gewesen seie, welche Conraden

Hern von Geroldsek zu Sulz, zum Gemahle gehabt; so ergiebet es sich dar-
' unftr Hanß ein Sohn Conrads gewesen seie. Derselbe lebete in Wird gefan-

^ ^ dem Jahre 1430, da er von Grav Eberharden zu Würtenberggefangen, gen von
E ^ Stadt, Würtenberg

(m) In des Freih, von Senkenberg/e/eK./nr. ^ tsm. //. MF- 25s.
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Die Lande

der Sulzer
Linie kom
wen

tenberg.

Stadt, Schloß und Herschaft Sutz aber eingenommen und auch bis zu seinem

Abgange, ja in solang bis Herzog Ulrich von Land und Leuten vertrieben

ward, einbehalten wurde. Sowohl die geschriebene Chronik, als anch

Steinhofer in der N)ürtenberg. Chronik, Eh. ///. Vlats. 172.

erzählen diese Händel weitläuftig.

§. QVI.

Da hatte also die Linie von Sulz ein Ende, und ihre Lande kamen an

das Hauß Würtenberg. Dornstetten wäre schon in dem Jahre 1 g2i dahin

versetzet (n): Schiltach und Schenkenzetl gelangeten in dem Jahre izssi

durch Kauf an Grav Eberharden zu Würtenberg (a). Da er nun in

dem Jahre 142z nicht allein die Oefnung an Sulz, sondern auch einen vier¬

ten Theil eigenthümlich daran erhalten hatte (/H; so wäre der Grund der

Würtenbergischen Erbfolge, bei dem Abgange der Sulzer Linie, aus der ob¬

waltenden Gemeinschaft, ausser Streit (^).

§. i.vii.

Ein mehreres weis ich von dem Hause Geroldsek-Sulz nicht zu sagen.

Ich fahre also fort, die Geschichte der Hauptlinie zu Hohengeroldsek zu be¬

schreiben. Die Chronik meldet, daß Heinrich der II Herr zu Hohenge¬

roldsek sich mit Anna einer gebohrnen Freyin von Ochsenstcin vermählet, und

mit derselben einen Sohn, wiederum TValther genant, nebst einer Tochter,

Nahmens Susanna erzeuget habe, welche an lValthern Hern von der

Dickt (?-) seie vermahlet worden. Ich finde desfals nichts ausgedruktes in
Urkun-

Geschichte

der Linie zu

Hohenge¬
roldsek.

Heinrich der
II. vermah¬
let mit Anna

von Ochsen¬

stein.
Deren Kim

der.

(») Steinhofer in der würtenberg. Thron. Th. //. Blats. 240. und folg.

(0) Steinhofer an angef. Orte, Th. //. Vlats. 422. und folg.

(^?) Steinhofer an angef. Orte, Th. //. Z5lats. 717. und folg.

(g) Siehe unten die Note zu dem §. CtÜbXIII.

(»") in tom. //. Z. .554. schreibet von dicht!

Dynasten also: Oornini äs Oicda a Kdeno inferiore aä saperiorew

xro^reül lud ?riäerico II. irnp. ^ikatiam indaditare cospernlü.

^uälor dujus rni^rationis erat Ilenrieus , ad anno NLLXXXVIll.

uigue aä an. NLLXb. epileopus ^.rFentinenüs, enjug krater^ie-
xauäer äe Oieka an. NCLXbVlI. In cdartis ^äsaticis xrimum

^ comx^
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Urkunden. Doch wil ich es um. so mehr gelten lassen , als alle Nachrichten
dahin überein kommen, daß in dem Jahre iz86 ein sValther Herr zu Ge- Walcherdes»
roldsek, in der berühmten Schlacht bei Sempach in der Schweiz, mit Erz- senSohn,
Herzog Leopolden von Oesterreich, umgekommen ist (/), welches unmöglich Schlacht bei
von UDalthern dem I V und eben so wenig von Maltheru dem V verstan- Sempach,
den werden mag: dan jener wäre , wie unten s§. I.XII und folgJ wird
gezeiget werden, vor solcher Schlacht schon lange tod ; der leztere aber, wie
ebenfals unten s §. XV111 ^ zu lesen ist, lebete noch lang hernach. Die¬
ser Walcher also ist, der grösesten Wahrscheinlichkeit nach, der Sohn
Heinrichs des I I gewesen.

§. I.VIII. -
VonMaltheru dem I V, dem Bruder Heinrich des Il'aber, ha-Walther"der

b en wir zuverlässige Nachrichten. In einer Urkunde von dem Jahre i zg4 IV .derBru-
sNum. XV^> gelobet Bischof Berchtold zu Straßburg eine ewige Söhne
zu halten mit Malrhern von Gerolyeck dem elcern Herrn zu Lahr, ^
Jlohannesen vnd Malthern seinen Sünen, vnd mir Malchern
Herrn zu Gerolyeck, genant von Tübingen, Georgen Thumb-
Hern zu Gtraßburgk vnd mit Heinrichen seinen Sünen :c. In
der Urkunde von dem Jahre 1Z44, welche uns Ekvsius Lu

///. ü'^. / /^. 5^/7. auszugsweisehinterlassen
hat, Heiset eö unter anderen also : äe Serolt^eek, äomiuu8 6e
derolt^eok, N0nunutu8cie "VuxviuAeu Lc Kil
eju8: ad addute kruuoue TVIperspaedeuli Lc eouveutu, ceutum 1^1...
prodas mouetee mutuas lumplerunt: pro c^uidu8 iuterim b^potde-
cam pokueruut acguam pisLatoriamuomiue Ueudartso^ve L^e. Auch
wird seiner und ebengenanter seiner Söhne, in einer Urkunde von dem Jahre

-345

comparet Ac. dvalther der Herr von der Dicke, der die Susanna

von Geroldsek so! geheurathet haben, kommet vor in der Urkunde von

dem Jahre 1366. welche Schiller der Aonigshovischen Chronik,

Dlats. 89z. beigefüget hat. So stehet er auch unter denen Zeugen des

Theilungsbriefes von dem Jahre igyo, sUrk.XXX.^j wie auch unter de¬

nen Bürgen des Burgfriedens Vertrages von dem nähmlichen Jahre,

der sich anfanget: Ich George :c. s Urk. XXVIIIJ

(5) Tschudi in der Schweizerchron. Th./. Nlats. 521.
si-c>R. ^vsi-R. //ö.//. ca/?./A. in des Fttih. von
L ^ xc ^ L ^ LL uu. /e/. toM. / 7^5.
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Fernere
Nachricht

von demsel¬
ben.

r Z45 gedacht, welche Kvsivs c. /. L?'/eL. in einem Auszüge
lieferet» -

§. I.IX.
Ferner aber treffen wir ihn in einer Urkunde von dem Jahre 1Z49

an (t). Dieselbe ist ein Bündnis verschiedener Fürsten und Graven mit der
Stadt Straßburg, und unter denen Verbündeten kommen auch vor: 5Val?
eher von Gerolrzecke genant von Tüwingen, Heinrich und Georie
sin Süne, Malcher von Geroltzeck von Sulye, Malther von
Geroltzeckvon Kare der junge :c. Da stehet man aber, was die Men¬
ge derer Herren von Geroldsek, so allesamt Walther geheisen haben, vor un¬
auflösliche Schwierigkeitenin dem Geschlechtregistermachen. Daß immit-
telst Malcher genant von Tüwingen der unserige ftie, ein solches ist
daraus klahr, weilen die Herren so in denen übrigen linien , damahlm unter
eben dem Nahmen gelebet haben, ganz deutlich bemerket werden.

§. I.X.
Ward beleh- Malther, der nun der vierte ist, hat in dem Jahre 1 g 50 die lehne

net vom des Hochstiftes Straßburg.empfangen:dan in dem Manbuche dieses Hoch-
stifteS von dem gedachten Jahre (n) Heiset es also: Wa1tkeru8 äom. äe

a i^8O^ ^ (^erolt^eclce äiÄuL äe ^uwinZen aävvLatiain monaKerii in Ltten-
höilnmunUsr; ealiruin XinvonberZ ssol helfen

§. i.xi.
Kommet Er kommet ferner vor in dem Vertrage zwischen dem Abte Kamprechc

noch vor s. zu Gengenbach und denen Herren von Geroldsek,von dem Jahre 1 z6o
Ä" ^blrk. XXV^j welcher folgende Herren benennet: Hern Malthern dem

man spricht von Tmvingen, Herrn zu Gerolyecke, Hern Heinrich
von Gerolyecke vnd Juncker Georigen sinen Vruder. Zum leztm
mahl aber finde ich ihn in der Beredunge des Bischoffes von Straßburg, der

Engel«

(t) Bei Schiltern in denen Amnerk. zu Rönigshsvens Chron. Vlats
1049.

(« ) Bei Lcn 0 Zi» ? r. 1 z>s. //.
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EngMnd^r (ar) halb, von dc^n Jahre 1362 (^), worin unter denen Mit-
herbündeten genanr werden: Malrher und Heinrich Herren von Ge-
rolgeck den nian sprichct von Turvingen - - ^ ? Heinrich
von Gerolyeck Herrn zu Kare.

§. i.xii.

Das Jahr des Absterbens Malthers des IV habe ich nicht finden Jahr des To-
können , und eben so wenig seine Gemahlin. Von seinen beiden Söhnen, des ungewiß.
Heinrich und Georgen aber, geben die in denen vorigen §§. angezogene Heinrich und
Urkunden von denen Jahren 1)44. 1345. IZ49. iz6o und iz6a schon Georg dessen
hinlängliche Nachricht. In der Urkunde von dem Jahre 1365 (2) kom- Söhne, 3.
men vor: Iuncker Georg von Gerolseck , Juncker Heinrich von ^44 und
Gerolseck von Kaur. In der Urkunde von dem Jahre 1365 sNum.
XX VI^ verkaufcte Heinrich mir Mitten und Gehette seines Doch-
termans Hessen von Uftnderg, und setzete desfals zu Bürgen seinen
Bruder Gergen von Geroltzeck.

§. I.XIII.

Eben dieser Heinrich genant von Turvingen und Heinrich von Heinrich
GerolyeclchHerre ze Kare kommen vor in dem Richrungsbriese zwischen kommet auch
Grav Egen zu Freiburg und der Stadt Freiburg und beiderseits Helferen, a. izöZ.
von dem Jahre 1 z6Z (a); und abermahl in der Urkunde von dem nähmli¬
chen Jahre, worin Grav Ego der I V von Freiburg der Stadt dieses Nah¬
mens die Unmittelbarkeit verkaufete ( ü).

F §.QXIV.

<n) Diese Engellander waren eine Gesettchaft, so sich zusammen gethan hatte,
um durch das Faustrecht reich zu werden. Sie wäre sehr machtig und

hatte sowohl in Frankreich als auch in Teutschland vielen Unfug verübet»

Siehe die Urkunden bei Rönigshoven in der Elsass. Chron. Blats. 88?

und folg.

(9) Bei Schiltern in denen Anmerk. über Aönigshoven,Blats. 887.
(5) In des Freihern von Harpprecht Stars - Archive, / Th. Nlats. 107

und folg.

(a) Bei ncicL «. in co/ZrK'. M»-. e/e MF. 7/.

(ö) Bet in toM. MF. 4^5.



42 II. Abschnit, I. Capitel.

§. I^XIV.

BeideBrü- Beide Brüder besassen bis in das Jahr iz/c» alles mit einander ge-

der besitzen meinschaftlich ; jedoch mit so grosem Unfrieden , daß es mehrmahl zu wichti-

dic Lande gc- gen Thätlichkeiten zwischen ihnen käme. Endlich entschlossen sie sich zum Frie-

meinjchast- h^n. Grav Hugo vott Fürstenberg und Malther Herr von der Dicke wur-

Unlc^ m ^ Schiedsleuten erkoren. Beide Brüder stelieten ihre Aussöhnung und
' " Schlichtung in dieser beiden Herren Hände, macheten Frieden und ertheileten

einander die Versicherungen, welche sich von dem erwähnten Jahre in dem

Urknndenbuche s Num. XXVIÜ und XXIX^Z finden , und worin unter

anderen die beständige Oesnung ihrer gemeinschaftlichen Besten Hohengeroldsek

und Schiltach fest gesetzet wird. Wegen der Festhaltung gäbe einer dein an¬

deren zwanzig Bürgen, als zehen aus dem höheren Adel und zehen aus dem

Ritterstande.

§. I.XV.

Theilen die Noch an dem nähmlichen Tage aber käme die Theilung ihrer lande zum
Lande a. Stande, wie solche der Theilungsbries sUrk. XXX^ ausweißet. In def-

ftn Eingange Heiset es : Mir George von Gerolszeckh vnd Heinrich
von Gerolszec^h Gebruedere genant von Tüwingen Herren zuGe-
rolszeckhe thun kundt - - - daz wir -- K -- geteilt hant
vnjere Vestin Gerolszeckhe, mit aller Zugehörde, die Dogtye zu
i^ttenheim-Münster mit ir Fugehörden vndc die Dogtye zu

Heinrichs Schuttern :c. Von dieftn Stücken fiele sodan in Heinrichs Teil: das
Theil» vorder Huß zu Gerolszeckh s - - die Dogrye zu Ectenheim?

Münster - - vndt daz Tal zu Attenheim-Münster - ^ ^
item Brogkingen das Dorf - - item der Vegenspach s ^
die zwo obern Mülin zu Schunerthal, irem Schweighusen

Georgens 5 s - Schutterthal :c. Dahingegen bekäme Georg : das hinder
Theil. ^ Gerolszeckhe vff der Vestin - - ^ die Vogtye zu

Schutter - - - Lrieftnheim ^ PTidernstbopfbeim, Gberw
schopfhcim, Zunßwiler, Schuccerwaldt, Ottenheim - - -
item Selebach ----- irem die Ruche zu Selebach vndt die
Mülin zu Selebach, item Richenbach - -- item Rubach
- - - item Brünstbach - s irem Vergehopten:c»

§. I.XVI.
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§. I.XV1.
Wie nun die Veste Geroldsek in dieser Theilunge von einander getheilet Heinrich ver-

wurde, daß sie fürohin zwei verschiedeneBurgen vorstellete; also verschriebe schreibet an
Heinrich Herr zu Geroldsek, Grav Eberharden von Würkenberg , Grav
Ulrichen seinem Sohne und ihren Erben, seinen Antheil zu einem offenen
Hause, nur allein Kaiser Carln sden IV^ ausgenommen.Das bezeuget Theile der
nicht allein die darüber in dem Jahre i Z7 5 gefertigte Urkunde sNum.XXXI^ VesteHohen-
sondern auch der in LoIleÄan.hiklorico - clffoloinat. ( 5). geroldsek.
Ein gleiches auch thäte in dem Jahre 1Z77 Georg Herr zu Geroldsek, nicht Das thäte
allein in Ansehung? seines Theiles an der Veste dieses Nahmens , sondern auch Georg
auch seiner Veste Schenksnzel und aller derer Besten so er noch gewinnen
würde. sUrk. XXXV.^Z Siehe auch Stcinhofern in der Würcend.
Chronike Th.//. Blars. Z75.

§. bXVII.
Daß Georg in dem Jahre izg4 Domherr zu Straßburg gewesen Georg ist

feie, ist schon oben ff§. I. V111 ^ ans einer Urkunde von solchem Jahre erwie-
fttt worden. Daß er aber bei dem geistlichen Stande nicht geblieben seie, ist
fast vermuthlich, weilen hiernächst gar nichts mehr davon erwähnet wird, sein ljch.
Betragen auch nicht viel geistliches an sich hat. Jndesien findet man doch Hatte keine
nicht, daß er vermählet gewesen seie, und noch viel weniger, daß er Kinder Kinder,
gehabt habe. Daß er wenigstens ohne Söhne, auch vor dem Jahre 1 z84 Ist tod vor
gestorben seie, hat seine Richtigkeit: dan in solchem Jahre cmpstenge WaU^- ^384»
rher, seines Bruders Heinrichs Sohn, von Kaiser Wenzeln die lehne,
welche bei der in dem Jahre 1Z7-) geschehenen Theilunge, ihme Georgen
waren zugetheilet worden. Der lehnbries stehet in dem Urkundenbuche unter
der Ziffer XXXIX. Die lehnstücke waren folgende: Lricscnheim,d)de-
renwiller, Schöffen, Czunstwiller, Schotterwald, Czwing vnd
Banne, Halßgcrtchr, Veld, Wunn vnd Wayde vnd auch die
Wildpan :e. Jnglsichem liesse sich gedachter Walther in dem Jahre
i g86 von Bischof Lamprechten zu Bamberg mit der Vogtei zu Schüttern
belehnen, sUrk. Xck.^ welche bei der Theilunge in dem Jahre 1)7^ ebenfals
in Georgens Theil gefallen wäre, s §. X VI

F 2 §. I.XVIII.

II! des Frech, von ScnkendergM'K''. V //iffo?-. wm. //.
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§. I.XVIII.
Heinrich der Heinrich der III wäre derjenige, welcher das Geschlechtfortsehete.
III vermah- Er hatte zur Gemahlin Annen von Ochsenstein(ri). Er mus vor dem Iah¬
tet nitt Anna ^ iz84 oder wenigstens in dessen Anfange gestorben seyn; dan sonst würde
von Ochsen- nicht ssin Sohn, Malther, wieso eben s§. I^XVtl^ gedacht, sondern

^ Ist tod ^ selbst, die Reichslehne empfangen haben. Mehr als drei Kinder habe ich
a. 1Z84. von ihme nicht finden können, tValrhern den V nähmlich, Agnes undAn-

Walther der nen. Das leztere bezeuget ein glaubhaftes um das Jahr 1486 errichtetes
V dessen Verzeichnis vieler GeroldsekischerUrkunden , worin es unter anderen Heisset:
A^s und Briefs vvie Heynrich von Geroltzccke Herre zu Gerolzecke
Anna die "ric Willen siner Vruder vnd Frundt :c. siner Dochter AnnenTöchter. Closterfrauwen zu Rilchberg ir Kcptage gemacht hatt ferlich zu
Anna ward czeben vfsMartini viij Libr Geles Straßburger Montz von sei,

Klosterfrau Dorfs Vrockingen, Luren vnnd Guten :c. Stat Darum^ ^'Mondags vor Vartholomei Anno Mccclxxiv.

mahlet an be, und daß dieselbe an Hessen Hern zu Usenberg bereits vor dem Jahre
Heilen von 1^76 feie vermahlet worden, bezeuget Schöpfen (e). Sie ist eben dieje-
Ulenberg. Urkunden von dem Jahre 1404 sNum. XI. VII.

XI. VIIl^j Erwähnung thun. Ihre Tochter wäre Anna, so an Reinol-
ten den Herzogen Zu Urölingen vermahlet wäre (/). Diese machete An¬

spruch

(ri) ro/ZeK'. bei 6e 8 L n c ic 1: N L L R Q in. /e/eK'.

(e) ///. 466. §.
(/) 8014» r: ?? niiv. c. /. setzet also: accestid consensus com. cle

ludinFLN-, 6c ^snerl. Und wieder: - -
psrmittit äe Dsevd. ut stiiss suse lu-
binF. nnotW 6cc. In der Urkunde von dem Jahre 1400 sNum. XlVl
aber besser es: als die egenanl Lrow Anna von Usenberg vnd Herr
IDernber von Hornberg ir erre Man, dem Gs5 (gnad tuge ;c.
2lnna ist alio dreimahl vermahlet gewesen, und zwar erstmehls an die¬
sen IVernhern von Hornberg ; dau das so eben angewaeue Wort erre
Man liesset soviel als erster Mann : Lonrad von Tübingen wäre tex
zweite und Herzog Reinolt von Urslmgen der dritte.
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spruch cin Wallhern Hern zu Gerotdsek, von wogen ihrer Mutter Erbrech-
tes an der Herschaft Hohengeroldsek. In erwähnten Urkunden aber verziehe

' ' ^ sik aus dieselbe dergestalt (^), daß sie das Dorf Broggingen behielte und
^ i. Walther noch seä)shundert Gulden an sie zu zahlen verspräche.

SHik ^
^ ^ '4, Daß Walther der V ebensals ein Sohn Heinrichs des III gewesen Walthers

seie, wird aus der Morgengabsverschreibunge von dem Jahre IZ94 f Urk. des V Ge-
XI. IV^ klahr, welche also ansänget: Ich Walther Herre zu Gerslcz- ^eth"von

^ ^ ecke, Hern Heinriches seligen Sun, Herren zu Geroltzecke:c. Er Mt^berg.
' vermählete sich mit Elisabeth von Uchtenberg. Dan also setzet er in der so

^ eben angezogenen Urkunde von dem Jahre 1594: tun kunt - - - dos
ich der edeln miner lieben Frowen Frorven Eilsen miner elichen

^ !l. Hußfrovven, des edeln Herren, Hern Emirates seligen Dohtcr, zu
Zitcn Herren zu Tiehtemberg, geborn von der edeln Frorven Frorv
^sonacen von Blanckemberg, des egen. Hern Emirates seligen
Witrve Zc. Mit derselben zeugete er fünf Söhne und zwei Töchter: Die- Seine Kin-
bolteii, Heinrichen^ Walthern, Georgen, Haiisen, Adelheiden ^
und Beatrix.

Lie ß kimtz 8^" -1^ ^
Adelheid eine Tochter Walthers, und in dem Jahre 1421 an Adelheit die

W Volmarn Hern z u Ochsenstein vermählet gewesen seie, erhellet aus dem mehr- Tochter, ver-
7/ l/) Dtzch« angezogenen - in dem Jahre 1486 verfertigten Verzeichnisse derer Hohenge-

^ roldsekischen Urkunden, worin es also Heisset: Eyn Briefs, rrie Volmar ^ g)a- eit-
Herre zu Ghssenftein vlid Lldelheyttvon Geroltzecke eelich Geme- stt.n?.
hele nach dem Walther Herre zu Geroltzecke ir Vattcr v,md

- Schmeher ir zu Eesteuer gegeben hatte ijM Gulden , lut Vers
schrpbung, sich verzyhen aller Rechte, Forderung vnd Eygen-

>'z^ 8 Z schafft

(F) Dieser Verzicht machet mich fast glauben, daß Agnes keine Schwester
Walthers des V, sondern eine Seitenverwantin desselben und Erbtoch-
ter gewesen seie ? dan sonst wüste ich nicht, wie sie mit einem so guten

-1 k« ^ ^ Erfolge ein Erbrecht an der Herschaft habe prätendirenkönnen. Viellekcht
- - - ist sie eine Tochter oder Schwester des in dem Jadre izgö bei Semrach

gebliebenen Walthers Hern zil Geroldsek gewesen? die Seit mus des-
Ofals näheren Attfschluj)' geben.
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schafft so sie haben mochten an der Herschafft Gcrolczecke vnd al¬
len andern Gutern jhensit Rines gegen dem Srvarzwalde gele¬
gen , dem gedachten irem patter vnnd Swcher zugehörig ; doch
mit Lurworten ob gedachter ir Vatter vnd Srreher on ander
L^ybserben von Dstsrvegen abging, so soltt ir als siner Dochter
oder irn Erben ir Aechcc vnd Erbe furbehalren sin :c. Inn Ur¬
kunde ir anhangende Ingesigel. Geben zu Straßburg an Din¬
stag nach Bartholomei Apli, 2lnno Domini xiiijcxxj.

§. NXXII.
Beatrix die Daß Beatrix auch eine Tochter Walthers, und eine Gemahlin Io,
Tochter,ver-han Wernhers Herren zu Schwarzenberg (/i) gewesen , das zeiget das
mahlet an nähmliche Verzeichnisin folgendem : Ein Briefs rvie Johanns Werns
Wernbern Herre zu Swarczenberg vnd Beatrix von Geroltzecke eeliche
vonSchwar- Gemchele bekennen, als ir patter vnd Srveher Walther Herre zu
zenberg Gerolrzecke ir zu Eesiuwer geben hab v j C Gulden, so verziehen

sie sich :c. fdiefer Verzicht lautet wie der den Adelheid gethan hat, nur
daß Beatrix auch auf die lande jenfeit Rheines verziehe^ - - - geben
vsMitwoch vor Pfingsten, Anno M cccc xxv. Diefe Beatrix
ward in dem nähmlichen Jahre, von ihrem Gemahle verwiedemet auf die
Stadt Elzach und das Thal Biderbach. Oesterreich als jehnherr gäbe seine
Einwilligung darzu.

§. I,XXIII.
Diebolt, Daß Diebold, Heinrich und Walther Söhne Walthers des V

Heinrich und gewesen feind, thuet ein pergamentener aber durchstochenerVerfazbrief von
Söline^Wal-^^Äahxe 1427 dar, sUrk. welcher sich anfanget: WirWalcher
thersdes V. zu Geroltzecke vnd rvir Diebold, Heinrich vnd Walther

Gebrueder Herren von Geroldsecke, des vorgenantenvnsersIun-
ckem

(/^) Diefe Herren von Schwarzenberg waren Dynasten. Sie hatten ihre Her¬
schaft in demBreisgaue und auf dem daran stosendeuSchwarzwaldc,an
denen Gränzen der MarggravfchastHochberg. Solche wird dermalst von
dem hohen ErzHaufe Oesterreich besessen , immassen dasselbe ehedeme Ge¬
legenheit fände, die Herren von Scdwarzcnberg zu einem Lehensausirage
zu vermögen, da dan die Lande, bei dem Abgänge des Hauses, dem ho¬
hen Lehnhern heimfieien. Die Ueberbleibsele des Schlosses Schwarzen-
berg seinb noch ohnferu des Städtleins Waldkirch zu sehen.



Häuser Hohenqeroldsck und Sulz. 47
ckern Gone zc. Daß aber auch Georg und Hanß , gedachten Mal- Georg und
thern den V zu ihrem Vatter gehabt, zeiget der Vertrag, den diese beide, auch
mit Diedolten ihrem ältesten Bruder, in dem Jahre 1434 errichtet haben,
sUrk. I^XIII^I und worin es heistet : Mir - - thun kunt - -
das wir eynhelliglich - - - zwuschent den edeln vnd wolge-
dornen Juncker Diedoltten vff epn, Hern Morgen vnnd Junc?er
Hansen Gebrüdern Herren zu Gerolyeck vff die ander Sptt - - --
Es ist auch herin mer bererc daß die obgenancen Gedrudere alle
vnd yeglicher dejunder alles ires Vaccers Juncker Malthers seli¬
gen verlassen Gut vnd Erde vnd auch ires Druders Iunckher
Heymichs seligen :c.

§. i.xxiv.

Bei dem Leben Malthers des V ist aber ferner noch merkwürdig, daß Walther der
er, und vermuthlich auch seine Vorfahren, den Erbfchuz des Klosters Wit- V hatte den
tichen gehabt haben. Dieses zeiget der Freiheitsbriefden in dem Jahre 1417 ^
Kaiser Gigmund gedachtemKloster ertheilet hat. f Urk. ^ Ferner
empstenge er von dem BischoffenLriederich zu Bamberg die Vogcei des Klo- ^ ^
sters Schuttern, gleich feinem Hern Vatter, zu Lehne, in dem Jahre 142z Wird beleh-
sUrk. lU V.s ' net von

Bamberg ».
§. 1. xxV. -4-z.

Er selbst aber belehnete von dem Jahre 1421 an, bis in das Jahr Belehnet sel-
142g seine Vasallen, als Aidern von Gippichen, Hansen von Gwe,ne Vafallm.
Hanß Gneidern, Hanßman Bolden, Hansel Meyern von Elens
bogen, Jecklin Gacrcrer, Heynrichen von Myssenecke, Lauwe-
lin Mennelin, Hanß Mennelins Sohn von Mirbach, Hanß
Adamen von Lalkenstein von Eachswangen und Hanß Moßnern»
fUrk. I.XXV.s Er wäre mit auf der Kirchenversamlunge zu Constanz,
und Herman von der Hardt bringet in denen coKci/.

in denen voran gesezten Kupferstichen, das Wapen VValtberi äe Ele-
roläseek mit unter die inl'iZnia daronum et el^uitum huvrunäam in
eoneilio Eoniiantienli astixa. In dem Jahre 14z 2 aber wäre Mal-
thee der V tod : dan damahl belehnete schon Diedolc sein ältester Sohn die
Vasallen, und nahmentlich Jörgen von Owe. sUrk. I.XX I I.s Nach Ist zuWolf-
meiner geschriebenenChronike lieget er zu Wolfach, seine Gemahlin aber zu ach begra?
Schuttern begraben.

§. I.XXV1.
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Die Lande

fielen an Die-
bolter^Geor-

gen undHaN'
sen, seine

Söhne.

Theilen die¬

selbe 2.14z 4.

§. I.XXVI.

Durch den Tod Malrhers des V fielen dan die lande auf seine Söhne.
Heinrich wäre, wie oben s§. d.XXI1I^ aus der Urkunde CXIII zu er-
fthen, in dem Jahre 14.Z4 schon tod; ingleichem finde ich nach dem Jahre
1427 nichts mehr von Malthern dem Sohne« Diedolt, Georg und
Hanß waren demnach allein übrig. Georg wäre Domherr bei dem Hoch¬
stifte Straßburg. Als nun in dem Jahre 14Z4 eine TheilungSabrededieser
dreien Gebrüdere zum Stande käme, ward darin fest gesetzet, daß er an de¬
nen lehnen auf der rechten Seite des Rheines, nicht ehender etwas haben sol-
te , als bis er laie würde ingleichem, daß Diedolt als der älteste, lehn¬
träger darin seyn, auch die gebende lehne verleihen ; im übrigen aber alles
unter die drei Brüder in gleiche Theile getheilet werden folte. Die Vesie Ge-
roldsek aber ward alsbald getheilet, und verschiedenesanderes von minderer
Wichtigkeit abgeredet, wie die Urkunde I.XI ll besaget.

§. i.xxvii.

Besonderer In dem hierauf folgenden Jahre verglichen sich dan auch Diedolt und
Vergleich Hanß unter einander und folte der erste die Kastenvogtei, nebst Stadt und
zwiicheirDie-Burg Schuttern, wie auch Friefenhe'm, Oberweiler, Heiligenzelle,Ober,

schöpft", Zunsweilerund Berghaupten allein haben, wan sie Zugehörden der
^ ' besagten Kastenvogtei, und also VambergischeS lehn wären; doch ist be¬

rett, Heiset es in der über solche Theilung gefertigten Urkunde Nmn. I.XV
wer es, daß sich in Morhett fünde, daß der egen. Dörffer eins
oder me eigen were oder von eime andern Herren öl» Lehen rurre
vnd das mit Vnderscheide es nit in die Rasivogrige von Schütter
oder von einem Bischöfe von Bodenderg zu Lehen rurte, noch
dann fo soll Iuncher Diedolt dasselbe Dorfs oder Dörffer haben,
nutzen, druchen vnd der gemessen sinen Ledetagen, vngehindere
vnd vngeirretIuncher Hansen, sinerErden vnnd mengelichs von
sinen wegen. Man aber sich das macht daß Iuncher Diebolc
von Codes wegen adegec - - - so sol dan Juncher Hansen
sin Recht an dem Dorffe oder Dörffern so nic in die Rastuogrige
odgenant gehört, behalten sin:c.

§. I.XXVIII.

(i) Das wäre der Teutschen Nechtsrcgel gemas: Pfaffen sollen Lehenrechteß
darben.
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§. I.X XVIII.

^ Dörfer, nach Inhalt der in dem Jahre 14Z4 WiedieTpel-
x/genommenen Abrede sUrk. I.XIII^ seind getheilet worden , das zeiget der ^ ctngerich-

Znw^Theilungsbrief von dem Jahre 14g6 s Urk. I. XVI ^ in mehrerem. In dem gewesen?
!' !>" ^ ^ ^ > nähmlichen Jahre ward auch zwischen allen dreien Brüdern, wegen der Beste
'-.IGeroldsek ein Burgfriede abgeredet, den ich aber alhier nicht beifüge, weilen
I ^M, merkwürdiges enthaltet.

i WI t> llW

GW

§. I.XXIX.

Indem Jahre 14^9 theileten die drei Gebrüdere sich abermahl und Die drei
verglichen sich eines Wechsels ihrer Herschaften zu Schwaben, zu Schenkenzell^üder chet«
und zu Rumberg und derer lande jenseit Rheines , als Reichshofen und Hoch-
felden, nebst allen dortigen Ansprüchen. ^>anß verspräche seine Herren Brü¬
der mit ihren Theilen schalten und walten zu lasten, wie sie wölten , und nicht
darnach zu fragen; nur allein solte ihme die Qefnung zu Reichshofenverblei¬
ben. Gegen die abgetrektene Elsassische Güter bekäme Hanß Schenkenzell,
Rumberg und die Kastenvogtei Wittichen; doch solte Diebolt als der älteste
bei der Manschast verbleiben.Wildban und Bergwerke solten dies - und jen¬
seit Rheines gemein seyn. Die Oefnung zu Schenkenzell und zu Rumberg
solten Diebolt und Georg haben. Keiner solte sein Theil verkaufen ohne
derer anderen Willen; versetzen aber mogte ein jeder. Der Theilungsbrief
stehet in dem UrkundenbucheNum. I.X VII.

chui'P, HM-
mlii, Wch, ö:

§. I^xxx.

M«»>U

lsil/WiMü ^ Johan oder Hanß vermahlete sich zu zweien mahlen. Erstlich an ei- Johans er-
ne Frau von Ochsenstein: dan in dem so eben, angezogenen Theilungsbriefe

WiM, Heiset es also: was auch vnser s Diebolts und Georgens^ Bruder Hanß Ochsenstcin^
h^t von flner Hußfrauwen vnnser Swester von Gchsenstein :c.

iW Nahmen habe ich nicht finden können. Anderweitaber vermahlete er Zweite Ge-
sich an Annen Frau von Zimmern (6). In dem Jahre 1451 wäre er
schon tob. Unter meinen GeroldseckischenUrkunden befindet sich ein Ver?

G tragkIsttods.
1451.

(ü) Es ergiebet ein Vertrag von dem Jahre 145-; zwischen Georgen und Die«

bolten Herrn zu Hohengeroldsek, daß damahl diese Anna an Jaco¬

ben von Bern in zweiter Ehe ist verheurachet gewesen.
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tragt s dieses ist die alte Rubrike^ zrvuschenden Herren von Gerotkz-
ecke vnd epm von ^echberg, als von rvegen cymrerWytrve von
Gcrolyeck v»nb irlVlddcu?, Zugelt, LBorgcngab :c. welcher sich
also ansänget : Zu rvzsjcn, als Spenn vnd Zrveyung sint gervesn
zrvuschene den edeln Hern Morgen Tbumherren des uwrern Stifft
zu Gtraßburg vnd Juncker Diebolten Gedrudere Herren zu Ho-
hengeroldseckean eyncm vnd Hansen von Bcchbcrg von Hohen-
rcchberg,als von rvegcn der edeln Fraurv Annen von Zimnwrn
stner Gnsfrochrer^ die da ist gervesen des edeln Hern Iohanszm
Hern zu Hohcngero!?.cck seligen eeliche Hußfrarve, hanreffend :c.

Hinterlasset Kinder finde ick) nicht, daß Johan gchabt hat; die geschriebene Chronik sa-
keme Killver. get, es feie seine Ehe unfruchtbar gewesen ; folglich waren nur noch Diebolt

und Georg übrig.

§. uxxxi.
Diebolt und Diese beide theilcten also den landestheildes abgestorbenen Bruders, A
Georg dessen inm Jahre 145z sUrk. 1.XXVII) und bekäme Georg folgendes:
wid.^ande Schenctenzclle das Sloß, die Dorffer zu Srvoben vnd alle am

"dere Dorfser, L.ut vnd Gut, vnd Aumberg daz Sloß, Luc vnd
Gut. Thiebolt aber solte haben: Gerolczegt vnd alle Dorfser, N)i-
ler vnd pfantschaffr, lssut vnd Gut» Die Theilung aber jol denen
-Burgfriedenkeinen Abbruch thun.

§. i.xxxii.
Georgs wird Jmmittelst bliebe Georg bei seinem geistlichen Stande und ward end-
Domchnger lich Domsänger bei dem Hochstifte Straßburg. Diebolt also wäre der ein-
z?i der das Geschlecht fortpflanzet?. Er hat sich zweimahl, und zwar erst-
Diebolts er- urit Ilrsul Gravin von Ebcrstein , der Wittib Heinrichs des lezten
ste Gemah- Hern von Geroldsek- jähr verheurathet. Dasselbe beweiset vorerst das schon
litt, Ursula so oft angezogene Urkunden-Verzeichnisvon dem Jahre 1486, worin auch

bemerket wird : Eyn böpstlich Lommijsan den Bischofs zu Straß-
Udetchm» ^ zrvuschen Debolten Herrn zu Gerolyecke vnnd Urfulen von

Bberstein Gcmeheln über deu andern vnd dritten Grat Afsimtatis
et Consangninitacis zu dispensiren. Stet Darum Anno Domini
LlI l ii j Cxxviir. und ferner: Apn Briefs rvie der Hofsrichter Zlt
Rotrveyle bekentt rvie Lrauw Vrsula Greuin zu Eberstein, De-
dolts von Gsrolyecks Gemahel sur Gericht ofsenrüch dem gedach-

tttr
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ten Debolcen ir dKorgengabe, die da erlangt wer von Her Heys
nerichen von Geroltzecke Herren zu Kare , ncm eelichen Gemahel
seligen - - - vnlld darzu alles ir Gut sie Heere oder ubers
koznmen wurde, verordnet hatte. Stat Dacum am Dinstag
nach Galli Anno Dni xiiijCxxvij Iar. Und endlich trit hinzu der
Vertrag und Entscheid, weichen Bischofs Milhelkn Zu Straßburg zwischen
gedachterUrsel an einem - und Graven Iohan Zu Mors, dem Mährischen
Erbfolger und dessen Gemahlin Adelhctc, am anderen Theile, in dem
Jahre 1428 gcmachet hat. sUrk. KVilI Darin wird sie gleich in dem
Anfange genennet: Frouwe Drsel von Oberstem rvilant des edeln
Hern Heinrichen von Gerolyecd'e Hern zu Kare seligen Mitwe (/);
an dem Ende aber heistet eö: Dnd ich Vrstl Grefin von Eberstein
Lramve von Gerolczecke; und ganz bei dem Schlüsse stehet: Vnd ich
Diebolc Herre von Gerolyecke bekenne mich ouch an disem Vries
fe, daß jollich Vertragen vnd Richcunge, so der obgenam myn
gnediger Herre von Scroßburg zwüschen der vorgenanten mpner
Hußfrawen, Grase Iohan von Sarwerden vnd Adelheid - s -
beredinget hat, mit myne gmen Mitten - - - zugegan^
gen :c.

§. i.xxxm.

Daß aber die zweite Ehe mit Dorothea der Grävin zu Neltenburg, Aweite Ge-
i hre ebenmässtge Richtigkeit habe, ein solches beweiset die Urkunde von dem mahlin Do-
Jahre 1450, worin Pfalzgrav Lrtederich bei Rheine Diebolcen das Wke-^bea Gra-
derkaufsrechtwegen der Burg und Stadt Schüttern versicherte: Mir Lri- ^ '
derich vonn Gors Gnaden pfalzgrave by TUne - beken¬
nen s - - als der edel vnser lieber gerruwer Diebolt Herre zu
Hohengeroldsecke vnnd Dorothe von Tengen Grcstnne von sJel-
lenburg Lrauwe zu Hohengeroldsecke sin eeliche Hußfrawe - - -
nach Kut des ^aufsbriess - - - sahet also an : Ich Diebolc
Herre zu Hshenngeroldsecke vnnd ich Dorothee von Tengen Gre-
finne von VIellenburg Fraw zu Hohengeroldeecke, des eegenan-
ten Diebolrs eeliche Hußfrawe :c. Solche Ehe mus auch, wo nicht

G 2 in-

(/) DiestsWort Witwe zeiget nicht, daß Ursel damcchl noch Witwe gewesen,
sondern nur, daß sie es ehemal gewesen. Eben so heisset sie auch noch
eine Graoin von Eberstein; ohnerachtetsie durch ihre zweimahlige Heu¬
rathen solchen Nahmen mit dem von Geroldsek verwechselet hatte.
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in-doch kurz vor dem gedachten Jahre 145s seyn geschloffen worden : dan
erst in demselben ist der lehn her« iche Cousins über den dieser Frauen Doro-
theen vermacheten Witthum, ausgestellet worden, s Urk. I. XXV. 1

§. I.XXXIV.
Dieboltdcr In diesen Ehen wurden drei Söhne und zwei Töchtere erzeuget. Jene

ZI, Walcher hiessen Diebolr der lI, Malcher und Gangolf. Dasselbe beweiset der
lehnbrief, den in dem Jahre 1464 Georg Herr zu Hohengeroldsek,Dom-

Straßburg, als Vormünder, von dem Bsschossen Georgen zu
Bamberg empsangen hat, sUrk. I..XXXVI!I^ worin e6 also Heisset: V)ir
Jörg / - - Bischofzu Bamberg bekennen - -- ^ daß
rvtr 5 - - Jörgen Hern zu Gerolyecke Senger der hohem
Snfft zu Straßdmg, als eynem Vormunden der edeln Ciebob
des, Gangolffes vnnd HValrers Gebrudere, siner Vettern, et-
rvann des edeln Tieboltten Herren zu Gerolyecke Eunen, die noch
nit mundig smt?c.

§. Z.XXXV.
Hat auch Daß Diepold auch zwei Töchter gehabt habe, die aber alle beide in

zwei Tochter, Kloster gegangen seien , meldet die geschriebeneChronik. Mit einer,
Veronica ge- Nahmens Veronica hat es seine Richtigkeit. Dan also lässet sich eine ste¬
het in das künde von dem Jahre 1480 vernehmen: Ich Gangolss Herre zu Hoens
Kloster. geroltzecke - - - thun kunt - - - als der wolgedorn

Debolt Herre zu Hoengerolyecke myn lieber Bruder vnd ich, vns
verschrieben habent, gegen den wirdigen vnnd andechtigen Eptifi
sin vnd Conventt des Closters zu sanc Clären vff dem N>erde zu
Straßburg, also rvan ----- die edele vnnd andechtige vnser
liebe Swester Veronica, Closter- Lraurve in; obgenanren Closter,
von Dors rvegen abginge ic. Von der anderen Tochter aber habe ich
nichts finden können.

§. Z.XXXVI.
Iebensge? Die übrige Merkwürdigkeiten des Lebens Dieboltö des l bestehen vor-

nehmlich in demjenigen, so beichem Abgange derer Herren zu Geroldsek-jahr
^ ^ ' vorgefallen ist: allein dasselbe sol unten s§. LI.XXVII und folg, in dem
Belehnet sei- Capitel so von gedachter Linie handelet, vorgetragen werden. Seine Beleh¬
ne Vasallen. nungen
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mmgcn seind in der Urkunde I^X11 verzeichnet. DieLehnkeute waren:Jörg
von Gmve, Hansi von Brmnbach, Bechtold Dold , Heynnch
wiederechc, Caspar Dold, Lanwelin sehender^ Henßlin Gattes
rer, Conrad Gatterer, «^eynrich Salzman, Volber von Gippis
chcn, Bernhard Gusielman, Hanß Bock, Jörg von Gyppichen,

'M ^anß Gponheim, Bernhart von Amve, Manhis von Biderach,
''N ' Lriderich widöergrin von Srouffendeig, Ulrich Bock, perer

von Gnwe zu Wachendorf, Heichlin Gtßler , Jörg Dold, Mis
^D ^' ^l Musirer, Hanß Menlin von Mynzenvach, Heynnch Leymer,
iU und Hanß von V^uvveneck<.

L l-XXXVll.
In'dem Jahre 1428 beschwöre Rudolph Beyer von Bopparden Dessen

jM Herr zu Castell den Burgfriedenzu Neichöhofen mit Diedolten Hern zu Ge- Burgfriede
roldsek zu halten (M ). In dem Jahre 14z4 gäbe Bischof Anton zu Bam- ^
berg und Herzog Wilhelm in Bayern einen Entscheid zwischen ihme und Zb<mn"
dem Kloster Schuttern, wegen der Kasienvogtei. In dem Jahre 1442
vertrüge er sich mit Georgen seinem Bruder, wegen der Ansprache auf die
Stadt und. Burg Bußweiler, gegen die Herren von Lichtenberg, so ihnen

l'aaa.dieakr alleick beiden in der Theilunge zugesallenwäre, dahin, daß Tiebold gedachtem /ei-
W. Nil D nem Bruder vor seinen Theil 1000 Gulden zu geben verspräche und ihme vor

^ah>W ed. solche Summe seinen Theil des Schlosses und- der Dörfer Martey, Mortheim,
;uj!k Kirchheim, Kostwiler und Than.zum Unterpfande einsetzete: In dem nähm-

, / als liehen Jahre verglichen sie sich auch wegen gedachten Schlosses und Dörfer mit
i/vlMi Mr Herzog Gteffan Pfalzgraven bei Rheine, wie auch Georgen Hern zu Och-

ftnftein. Die Urkunden seind unten unter denen Zifferen I^XVIII und
w-ftwM» I.XIX zu finden. Eben da s Num. I.XX^> siehet auch der Burgfriede,
> den Pfatzgrav Stephan, Georg und Diebolt Herren zu Hohengeroldsek,

wie auch Georg Herr zu Ochsenftein,wegen Marlei errichtet haben, und
^,4^5 ^ jak ^ worin der Pfalzgrav sich seine Lehnbarkeit und Losungsrecht vorbehaltet.

Gz §. I^XXXVIII.

( w) Das alte Urkunden - Verzeichnis enthaltet: Lyn Briefs wie RudolffSeyer
...M l von Bopparten Herre zu Castell den Burgfriden zu Richshofen mit

" ^ ^ Debolten Herren zu Gerolyecke geftvorn hatt zu halten. Stet Da¬
tum vnder sinem anhangenden Ingesigel vff Mondag vor paali
Conuersionis Anno Domini Mccccxxviii.



54 II.Abschnit, I.Capitel.

§. QXXXVIII.
Verfolg des In dem nähmlichen Jahre errichtete Diebolt einen Burgfrieden mit
Vorigen» Her Stadt Straßburg, wegen der Stadt und Burg Schuttern. In dem

Jahre 1452 liesse er ein Zeugenverhör vornehmen, aus welchem unter ande¬
ren erhellet, daß die Herfchaften Hohengeroldsek und iahr ihre Unterthanen zu
Ottenheim abgetheilter besessen haben, s Urk. I. XXV II Pfalzgrav Frie-
derich bei Rheine wäre ein Gemeiner zu Hohengeroldsek ; und in dem Jahre
1454 tratte Diebolt in eben dieses Pfalzgraven Erbdienst, welcher dagegen

Empfanget sein land in seinen Schirm nähme, sUrk. XXV11II In dem Jährt
die Reichs- 1455 empstenge er die Reichslehne in dreien lehnbriesen. In dem ersten,
lehne ».1455. ^lrk. I^XXXJ empfanget er in Gemainschafft zu dem edeln Jaco?

ben Grauen zu Mors sHern zu Lahr^j die DorfserLriesenheim,
wiler, Gbernschopfheim vnnd die Mildpenn in der Herrschassc
zu Gerolyegk:c. In dem zweiten iehnbriese s Urk. XXXwird ih-
me gereichet:die Zolle, Geleytt vnd Vngelrc inn seiner Herrschassi
Hohengeroltzecke - - - auch die Iarmerkt vnnd N>ochew
margkc - - -- in stnem Dorstin Selbach :c. Und vermöge des
dritten l Urk. I^XXX II ^ ward er belehnet mit denen Dorffern - ? ^
Zunßwiler, Schutterwald vnd Niddernburn s - - vnd dem
N)ildpan daselbst :c^

§. I^XXXIX.
Verträget I« dem Jahre 1455 tvie auch in dein Jahre 1457 machete Diebolt

sich mit Ge-mit seinem Bruder Georgen dem Domsanger abermahl Vertrage, und in
^'lZen ersten sNum. XXIX^ übergäbe dieser jenem alle seine Gerecht^
^ru ^.r... der ^>erschafc zu Swaben mir b^tamen was ob

Haßlach lit, SchenkenzeUe, Rumberg vnd Losseburg, und behiel¬
te sich Georg nur die Oefnung alda vor; allein, es ist nicht nöthig, mit

Stirbet a. diesen Dingen sich weiter aufzuhalten. Ich bemerke dahero nur noch, daß
Diebolt in dem Jahre 1461 das Zeitliche gesegnet hat, und daß er damahl
wenigstens tod gewesen ist. Solches zeiget der Vertrag zwischen der Herschast
von Geroldöek und dem Kloster Schuttern, dessen Datum stehet: DsfGmm
stag nest vor samGeorienDag des heyligen Ritters sist der 2g Aprilj
nach der Geburt Cristi vnssers liebenn Herren, tusent viechundere
sechtzig vnd ein Jlare. Dieser hebet also an : Rum sy meniglichen
- - , daß nachdem - - -- zwuschenc dem edeln wolge-

born

1455 und
-457'

!4-6u
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born Iuncter Tieboltten Herreir zu Gerolyecde seltger Gedechrmsse
vff ein zc. Jlem findet sich in dem vieloelobten Verzeichnisse: Epn Hrteff
mie Jörg Herre zu Ghssenstein Irrung zrvuschen Lrauwe Doro-
theen N>iccwe zu Gerolyeck vn;;d Her Jörgen von Gerolyecke
Do-nhern zu Straßburg guttlich vertragen hatt. Grat Datum
Dinstags nach Ulrici Anno Dom» M c c c c lxj.

§. XQ

Die Kinder Dlebolt? des I ftind schon oben s§. I.XXXIX^ bekant Georg der
gcmachet worden. Georg der Domsanger wäre deren Vormund. Dasselbe Domsanger
sehen wir aus denen Lehnbriefen, welche solcher in denen Jahren 1462. 146z ist Vormund
und 1465 ertheilet hat, und worin es heisst: Daß wür als ain Mum- Dlebolts^
dar vnjers Bruders seligen Thiebolts Hern zu Hohengerolyecke ^
verlassen Nunden:c. sUrk. b.XXXIIIJ In eben dieser Eigenschaft
empfienge er in dem Jahre 1464 die Hochstist-BambergischeLehne, sUrk.
I.XXXVIII^ und in dem Jahre 1466 machete er mit Hansen von
Brunbach einen Vergleich, vermöge wessn dieser auf seine Güter und Lehen
in dem Amsbache und Brunsbache verziehe und dagegen ein Kammerlchen
von 12 Gulden erhielte. sUrk. XX XIXI

§. XLI.

In dem Jahre 1466 aber hatte die Minderjährigkeitein Ende: Dan Die Vov-
damahl macheten die drei Brüder mit Marggrav Narln zu Baden und denen mundschaft
von Röder einen Vergleich wegen der Gemeinschaft der Vogtei Reichenbach,hatte ein En-
s Urkunde XLJ Auch belehmte in dem Jahre 1467 Diebolt der I I seine de s. 1466.
Vasallen selbst, und führe damit in denen folgenden Jahren fort. sUrk.XGI.)
Jngleichem kauseten alle drei Brüder in dem Jahre 146Z einen Theil des
Keppenbachischen Hofes in dem Trettenbache. Also Heiset es in dem Kauf¬
briefe : sUrk. X GIII Ich Heß von Neppenbach Edelknechte,
kündt menglichen - -- ^ daß ich - - - verkouffc vnd dem
edlen Iunckher Diepoldcen', Iunckhern Malchern vnd Iuncks
Hern Gangolfen, Herren zu HohengerolyecL, minen gnedigem
lieben Iunckhern - - - mynen Teil des Hoffs im Tretren^
dach:c. Wie diese drei Brüder aber aufeinmahldieVoljahrigkeit haben erlan- Mjttn d«p
gen können, das ist merkwürdig. Ohne Zweifel hat der Tod Georgens des Vormund
Domsängers, ihres Vormundes,, den nächsten Anlas Aarzu gegeben: dan, gestorben.

daß
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daß dieser in eben der Zeit (n) gestorben feie, glaube ich um deswillen, wei,
ten man. nichts mehr von ihm höret oder liefet, da er doch in seinem ganzen
Leben, ein sehr unruhiger Herr wäre ( o). Vermuthlich also haben die Ge-
brüdere von dem Kaisee Dispensation wegen der Minderjährigkeiterhalten,

§. xcn.

D 'e drei 2" dem Jahre 1470 theileten sich die gedachte Brüder, und zwar auch
Brüver thei- in die Lande so Georg der Domsangerinne gehabt hatte, zu einem gewissen
jen die Lande Zeichen, daß dieser damahls» tod gewesen feie. Der Theilungsbrief fltrk.
2.1470. scheidet Diebolden dem Ist folgendes zu: Die Manschasien
DieboLtsdes Lehenschafcen zu der ^>erschafr Gerolyeck gehörig , die zu
N Ampei. lyehen - - - Schüttern mit dem Schloß

vnd der Castvogcye desselben 5 - - darzu auch Lriesenheim,
Gberwyler, Hailigenzelle und Gberschopfheim, dieselbe Gemein¬
schaft smit denen Herren zu Lahr^j mit allen LTluyungen - - ^ Item
Gttenheim s - s vsgenonnnen Schrvannowe ist zugetheilt
Gangolfsen - - - Diebolt sol auch haben ----- alle
Zölle vnd Vngelcen zu Schutterrvalde vnd an allen Enden dis-
seits Rines - -- - item - s 5 Gerolyeck das Schloß
- - - den Schamberg, Brintjchbach, Memelspach, Reichem
dach, Seelbach - - s das Hauß zu Schutterchal - - ^
die Rastenvogtpe zu Ettenheim-Nlünster :c. Es sollen aber Gan¬
golf und N>alther haben das Hintcrhuß zu Gerslyeck. Ferner beka»
me Diebolt zu Richshofcn den Erker

§. XLIII.
Gangolfens Theil wäre nachstehendes : Schenckenzell vnd Row-

Gangolftns der beiden Zugehörden vnd allen Herlichkaiten, es syenr
Ant iei. Schloß, Dörffer, Lut - 5 - die Lasten-Vogtye ze Mitti-

chen - - - die Losung der pfantschafc zu Srvaben Loßburg,
lVittendorf vnd derfelb pstege - - - Swannow den Vurg^

stade

( n) In dem Jahre 1466 lebete er noch, s Urk. Xe.
(s) Nach seinen Kindern folte man wohl nicht fragen , weilen die Geistlichkeit

desfals in dem Wege stunde. Dennoch wäre seine Tochter Ottilia, in
dem Jahre 1446 an Debolr Smit verheurathet.
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stade mit derselb Gerechtigkeit vnd das Fischwasser - - - auch
die Gue genant Casteloue, der Buigstaden Swannowe so! hal¬
ber Diepolcen - - - zugehören. Und were es daß ich derselb
Gangolfs abgieng ohne recht eheliche K.ibserben so jol Swannowe
mir der Zugehörde wieder fallen an Diepolcen ?c.

§. XL I V.
Endlich aber bekäme Malther : Richshofsen mit derselben Zu- Walthers

gehörde - s - Hochfelden vnd die pfancjchafc zu Mesthofen Antheil.
- - - die sc>. Ll. Geld zu Marken :c. Bei dieser Theilunge ward Abrede bei
dan abgeredet, daß keiner ohne des anderen Willen etwas von seinem Theile der Theilun-
verkaufen oder versehen , sondern es denen übrigen erst anbieten solle, auch, 3?-
man sie es binnen Jahresfrist nicht kaufen oder in Pfandschaft nehmen wollen,
es zwar anderwärtsverkaufen oder versehen möge , aber mit Vorbehalt der
Losung. Alle drei Brüder sollen in allen Schlössern die Oefnung haben, aus¬
genommen zu Schuttern, das Diebolden allein verbleibet. Die Erbfolge
eines gegen den andern wird auch fest Hesehet. Die Wildbänne in der Her¬
schaft Geroldsek sollen gemein verbleiben :c.

§. XLV.
Diebolt der ll vermählete sich mit Elisabeth gebohrner Frau von Diebolt des

Rodemachern, Witwe Grav Lriederichs zu Mors und Sarwerden, Hern ll Gemahlin

zu Lahr, des Sohnes Grav Dmcenzens. Mit jenem hatte sie eine Toch-
ter, Nahmens Margrethe gezeuget (/?). Alles solches beweiset das alte Zachern/
Urkunden-Verzeichnis, worin stehet: Eyn Briefs, wie Vincentius
Graue zu Morse vnd zu Sarwerden vnnd Debolc Herre zu Ges
rolyecke bekennen, als sie sich des Middems halb vertragen ha¬
ben», berurn Elizabcthen sin Graue VincemiusSnorchensSohns-
frau^j vnnd sin Dedolcs eeliche Gemahel, lut der Middembrief,
daß er Deboltt gerecc hab vor allen Dingen sin StifstochcerMar-
grechen der eegenancen Elizabcchen recht Dochrer, von etwan
Graue Lrideriche seligen von Mörß kommen, die gedachten Vin-

H cencis

(/)) Es wäre diese Elisabeth eine Tochter Gerhards des lezten Hern zu No-
demachern und haue mit Grav Hriderichen ^ Mörs auch einen Sohn,
Nahmens Vernhard gezeuget» Siehe unten die Note zu dem §.xevm.
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cencio zu schicken durch Caspar Bockim zu Scraßburg die zu be¬
raten :c. vnd wo das nit geschee, so soll alle Beredung des Mo¬
dems abffn vnnd soll damit die Vehde zwuschen inen vnd mit den
von Bolchen ganz abgestaltc vnd gesönec auch alle Gefangen le¬
dig sin :c. Dnd er Vincentius sott Elizabethen bis' Martini inn
sine Stoffen vnd Aosienn haltten. Darnach soll sie gein Cöllen
mn iren Middem ziehen :c. Inn Urkunde V anhangenden In¬
ges. Datum Anno Mcccclxxxiv, vff Mnwoch nechst nach
saut Mathys Dag. Und daß diese Elisabeth aus dem Hause Rodema-
chern gewesen seie, erhellet ebenfals aus dem gedachten Verzeichnisse,wan
es darinnen Heisset: Eyn Briefs wie Vincencius Graue zu Mörsse
vnd zu Sarwerden sich mir Debolten Herren zu Hohengeroldsecke
vnd Elizabechen Dochter von Rodemachern, Lrauwe daselbst
szu Hohengeroldsek gutlich vertragen hatt zc. Geben, Anno
Mcccclxxxiiij vff Mitwoch nach sanc Mathio Dag Apli.
Item : E^n Brieff wie der Gfficial zu Trier erkennt wie Frauwen
Elizabethen von Rodenmachren Lrauwe zu Gerolyeck procura-
eor ----- Anno Mcccclxxxiiij secunda MensisJuni;.

§. xevi.
Kinder finde ich keine, so aus dieser Ehe waren gebohren worden. Die

geschriebene Chronik meldet, es seien darin keine Söhne, aber zwo Töchter
zu der Welt gekommen, die aber unverheurathetgestorben seien. Ich fahre
dahero fort, um dasjenige kürzlich anzuzeigen,so in dem Lebenslaufe Die-
holt des I I annoch merkwürdig ist. Dahin gehöret vorerst, daß da in der
Vogtei Neichenbach,von der die Nöder von Thiersberg die eine Halste als
ein marggrävlichBadisches Lehn besassen und noch besitzen , die Unterthanen
getheilet waren, Diebolt mit Andres und Egenolphen von Röder, unter
Bewilligung Marggrav Rarls Zu Baden, in dem Jahre 1466 alles mein
rechte, sso Heiset es ü erber, glyche, onzerteylce Gemeynschaffcon
allen Lorteil gesetzet hat. sUrk. XE.Z

§. xcvii.
Belehnet sei- Die Belehnungen, welche Diebold von dem Jahre 1467 bis 1482
ne Vasallen, gethan hat, seind auszugsweise in der Urkunde XGI enthalten. Die beleh-

nete Vasallen waren Conrad Zolle, Johannes Blenckin, Ludman von

Hatte keine
Kinder.

Setzet das
DorfRei-
chenbach mit
denen Rö-
dern in eine
unvettheilte
Gemein¬
schaft.
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von Ucenheim, Hanh Stürmen Kinder, Ulrich Bock , Bernhard
von Gesselberg, HanßVolz, Conrad von N>i!denstein und Hanß
von tIuweneck. In dem Jahre 1471 aber empfienge er von Kaiser Empfanget
Friedrichen, in Gemeynschaft zu dem edeln Jacoben Grauen zu die Reichs-
Ulörse ----- die Dorsfere Friesenheim, Gberrviler, Gbern-
schopfheimvnd die Milpenn inn der Herschafc zu Gerol^ecke.
sUrk. XGIVI In dem nähmlichen Jahre empfienge er auch das zweite
Reichslehn. Aiso heißet e6 in dem alten Urkunden-Verzeichnisse:Epn Le-
henbrieff wie Reyfser Friderich Debolren Herrn von Gerolyecke
Zunßwyler, Schutterwaldt vnnd tIiderbuern mit allen iren Zu-
gehorungen, Zwingen vnd Bennen, Halßgerichtt, Gericht,
Malden, Hunnen - - - zu Lehen gelichen ^ - s Anus
Domin. xiiijClxxi.

§. xevm.
In dem Lehnbriefe, welchen Diedolt in dem Jahre 147z an Ulrich Schreibet

Bo cken ertheilet hat, sUrk. XGlä finde ich am ersten, daß er sich schrei- wb Herr zu
bet: Herre zu Hobengerolyeckevnd zu Bolchen. Das kommet von Bolchen.
seiner Gemahlin Elisabeth , gebohrner Grävin von Rodemachern her. Er
führete auch diesen Titel solang als er lebete: allein, da er starbe und keine
Kinder hinterliesse;so gelangete alles Recht an Bolchen und anderen Rode¬
macherischen Herschaftenwieder an Elisabethen die Wittib Diebolcs
des ll t?).

H 2 §. XLIX.

(s) Als an dem Ende des X V Jahrhunderts Herzog Rarl der kühne von
Burgund nur mit Hinterlassung einer Tochter, Maria, verschiede, ent¬

stünde der bckante Krieg wegen der grossen Verlassenschaft, zwischen Kai¬

ser Maximilian dem I dem Gemahle der gedachten Maria, wie auch

dem damahligen Könige in Böhmen. Gerhard Herr zu Rodemachern

schlüge sich auf'die Seite des lezteren , und da er wegen seiner Hcrschast

ein Vasal des Herzogthnmes Lnxenburg wäre; so schenkete Kaiser Maxi¬

milian die Gerharden entzogene Lande, Marggrav Christophen zu Ba¬

den , um die in eigenen Kosten dem Kaiser geleistete grosse Dienste einiger.

Massen zu vergelten. Der Schenknngsbrief stehet bei brin -rn 01.15 ?-

tlans l'HIlloire äe ImxembounA, tom. VIII (ians les prsnves^
xax. (lXb.

Nun ist mir eine Urkunde von dem Jahre 150z zu Gesichte gekommen,

welche den Hergang mit Bolchen und denen übrigen Rodemacherischen
Hev-
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§. XLIX.

Hat Händel In dem Jahre 1476 hatte Diebolt wegen seiner - der damaligen Ge¬
wesen seiner wohnheit gemäßen Raubereien , böse Händeb, deren Auögang in dem allen
Raubereien. Urkunden-Verzeichnisse mit folgendem nachrichtlich enthalten ist:

wie pfalygrane Fridench den Rrieg so gcwest ist zwuschen der
Statt Straßburg vnd Deboltteir Herren zu Gerolyecke , von etli¬
chen Eytgenofsen wegen, vff dem Rine gefangen worden ; dar-
vmb die von Straßburg Schüttern Sloß vnd Statt erobertt vnd
zuebrochen vnnd darin Hohengerolyecd mit Herescraffc belegem

hat-

Herschaften volkommen erläuteret. Darin bekennet unsere Elisabeth
von Rodemachern Gräfin von Morsch und Frau von Geroltscheck
lVittib, daß sie vor dem Ritterrichter und sechs edelen Mannen des Her-
zoglhumes Lützenburg , zum Besten des Hern Marggraven Christophs,
wegen der Gnade, so derselbe ihrem seel. Ehehern, Diebslden Hern
zu Hohengeroldseckh erzeiget, Verzicht gethan, von all - und jegli¬
che Horderunge und Gerechtigkeit ihr als ältesten Tochter von Ro¬
demachern - - - durch den wolgebornen Gerharden Hern zu
Rodemachern vnsers lieben Vatters, und Bernhards Graven zu
Morsch, unsers lieben Sohns seel. Gedächtnis , zustehet, anersal-
len - - - an denen Herschaften Rodemachern , Reierspcrg,
Hespringen und Ueseldingen, so sein Gnad sMarggrav Christophs
als confiscirt, durch Gift und Aufteilung des allerdurchleucktigsten
und durchleuchtigften Dürften, Maximilian des Rom. Rünigs und
Sr Maj Sohns, Hern Philips Ertzherzogens - s - inhat
und Besizer ist - - - haben auch - - - seinen Gnaden und
ihren Erben gegeben - - - unser Gerechtigkeit und Forderung
uns von crbswegcn oder sonsten gebühret und zustehen mag, an
denen Herschaften Esch auf der Sauern, Troneburg, Neuerbmg
in der Eyfel gelegen , mit allen und jeglichen ihren aigenen Zuge«
hörungen, Gerechtigkeiten, hohen, niedern , geistlich-und weltli¬
chen Lehen, pfandschaft wieder an sich zu lösen , und alle andere
Nutzungen zc.

Daß aber Diebolt Bolchen würkltch besessen hat, ist ans dem alten Ur¬
kunden-Verzeichnisse klahr, worin man liefet: Eyn Epmmg vffzeben
Iare gesetzt zrvuschen Hertzog Reynhartten zu Lutthringen :c. vnd
Deboltcn Herren zu Geroltzecke, ist hilflich vnd der Herzog soll die
Zytt zu Bolchen Gssenung han vnd dem Herrn darvm geben Iaro
i j T Gulden. Stet Datum under des Herzogen anhangende,n In-
gesigelvf Fryetag vor Iohanms Baptiste Anno Dni Mcccclxxv.



Hauser Hohengeroldsek und Sulz. 61

harren; die parthyen zu Recht für den Reyser gedeydingt vnd
daß Her Deboltten Schuttern Widder zugestelc ist und gutlich ver¬
tragen hatt. Stat Darum Heydelberg vff sanc Agathen Dag,
Anno Dni Mcccclpxvi.

§. c.
In dem nähmlichen Jahre kaufete er Thiebolten von Gyppichen Kaufet Gü-

alles sein Gut und Recht ab, so er hatte in dem Memelsbache und an dem tera.1476.
Schamberge. s Urk. XLVI In dem Jahre 1481 ward er belehnet vor
sich selbst und von wegen seines Bruders Gangolfs , von BWof Albrech-
ten zu Straßburg mit der Vogthy zu Ettenheimmunster, irem vnd
der Burg genant Ruwenberg inn der Castvogty Ettenheimmün-
ster gelegen. sUrk. XL VIII.)

§. ci.
In dem nähmlichen Jahre verkaufete er auf Wiederkauf an Marggrav Verkaufet

Christophen zu Baden seinen halben Theil an diesen nachbenamcn auf Wieder-
Dorfern und N)yllern, Ottenheim, Lriejenheim , Schopfheim, ^stophen
(Dberweiler und Heiligenzelle, alles mit Luten, Gütern, Sturen, Baden
Zinsen , Gerichten hohen vnd nideren - - - wie dan unsere seine Hälfte
Lordern feel. vnd wir das alles vnd jedes besonder in Gemein- an Otten-
schafc mit der Herjchafc Kahre bisher habent inne gehabt - - - heim :c. zc.
um fünfzehen hundert guter Rmischer Gulden :c. Dabei verspricht
Diebolc: war es auch, daß wir oder vnfere Erben solche unsere
halbe Dörfser und tVytter gar oder eins Theils über kurz oder
lang erblich verkaufen wolrent, dasselbe wir vorabe unterstehen
zu überkommen mit vnserm gnedigen Hern dem Nlarggrauen
oder sinen Erben. Sodan wird die kaiserliche lehnherliche Einwilligung
in diesen Handel versprochen. Jngleichem giebet Elizabeth gebohrne
von Rodemach Lrouwe zu Hohengerolyeck ihren Willen darzu, wei¬
len sie mit ihrem Widem zum Theile auf solche Ortschaften verwiesen wäre..
sUrk. XLVII.)

§. cn.

In dem Jahre 1482 verkaufete er an den nähmlichen Fürsten, eben- Verkaufst
fals auf Wiederkauf, vnnsern s seinen^ Teil des Dorfs Richenbach sdie eben so an

H z Hälf- denselben sei-
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KM Theil an Hälfte, die andere Hälfte hatten die Rüder von Thiersburg als ein Badifches
Reichenbach ^hn^j darzu vnnsere Dörfere vnd Dogtyen zu Sclbach , Zxubach
2c. !c. Schuttertale alles vnd yglichs nut Lüten , Guten, Stüren

, - - Herlichkeytcen, Gberkeittelt, Gewaltsamy:c. fUrk.
Gerathet XLIXJ In dem Jahre 1486 aber gienge die dem Haufe Hohengeroldöek

mit Chur- so fatale Pfalzische Fehde an. Der Fehdebriefund die Art ihn zu überliefe-
Pialz in ist merkwürdig. fUrk. Diebold verlohre in diesem Kriege al-

les was er noch an denen HohengeroldseckifchenLanden hatte, nähmlich das
Verlieret al Schloß HohengeroldSeknebst denen beiden VogteienBrunöbach und Schim-
leseineLande.berg. In dem Jahre 1498 hatte er eine Fehde mit Bischof Albrechten

von Straßburg, welche damahl vertragen wurde. fUrk. LIVJ Weiter
finde ich nichts von ihme.

§. ein. ' ^
Stirbet. Daß er auch bald darauf gestorben feie, ergiebet sich daraus, daß

Gangolf em-Gangolf fein Bruder, in dem Jahre 1500 von Kaiser Maximilian dcm
pfanget die I die Reichslehne empfangen hat. Die Lehnstücke waren : die tVlldpennd
Reichslehne sambt dem Silberperg vndHohengerichte, so zu der Herschaft

15^0. Geroltzeclch gehören, darzu die zwei: Zoll am Schimperg vnd
zu Selbach, desgleichen die gemeyne Dorffer Lriessenhaim, Gt-
tenhaim, Hailigenzell vnd Schöpften mit allen ihren Zugehorum
gen zc. fUrk. Num. In der Urkunde von dem Jahre 150z,
woraus oben f§. XLVIII in der Note^j ein Auszug ist gelieferct worden,
nennet sich jAijabeth von Rodemachern, Gemahlin Diebolts des I I eine
Witwe.

§. ci v.
Waltherder Malthern dem Brüdern dieses Dicbolrs ist nichts anders
dritte Sohn als folgendes zu melden, so von ihme in der geschriebenenChronike fie¬
lst insKloster het: den hat ein miethender Hund als er inn sinen dösten
gegangen, xen pnd Iugent gcrvest gebissen. Der hat sich vor ettlich Zeit

darnach der liVclc abgethan vnd in dos Rloster Ettenhainv
minster kommen, dostlbst sein Leben geendet vnd in dem
den als ain Laienbruder gestorben.

H. c
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R^AAch,,

§. e v.
Gangolf ist also der einzige, der das Hauß fortgepflanzethat. Von Gangolfs

seiner Gemahlin und Kindern lässet sich die geschriebeneChronik also verneh- Gem. Kum¬
men : Der dritt Bruder Herr Gangollffhat zu Gemahel gchapt
Lrow Auniguud ain gcborne Grauin von Mondtforth. Die
hat im geboren vier Gün, Gangolff, Molfgaug, Dicbotd vnd
Malther, vnd sechs Döchtern, sind deren zwu uff den freyen
Gryfft gen Buchow komenn, auch ist die ain Schwester, ge-
nanc Elifabech 2lhbtijftn vff gemeltem freyen Styfft zu Buchow
worden. Die dryt Schwester ist gen Zürch in das Goyhuß
Lrowennunster, vnd die vierc vff den freien Scyfft gen Sechin¬
gen komm. Die andern zwu feind jung gestorben.

§. evi.
Daß er in dem Jahre 150z drei Söhne, Nahmens Gangolf, Die- Gangolf,

bolt und liValther gehabt hat, ist ganz richtig; dan solches zeiget die Urkunde Diebolt und
von solchem Jahre s Num. LVll^j worin diesen dreien Söhnen Pflegere be- V9^herdes-
sietlet wurden, um mit ihrem Hern Vatter die fünf gemeine Dörfer an Marg- '^^o)ue.
grav Christophen zu Baden zu verkaufen. Von denen Töchtern habe ich
noch nichts in Urkunden finden können, ausser daß Margareta in demJah-
re 1557 Chorfraulein in dem Stifte Buchau gewesen ist. sUrk. EXI^III.^

HM- lZ»

§. evii.

Übrigens ist in Gangolfs des I Regierungszeitfolgendes Zu merken. Verkauft an
^ ^ M. Chri-Indem Jahre 1502 verkausete er an Marggrav Christophen zu Baden

seine Hälfte an denen Dörfern Lriefenheim, (Dttenheim, Schopfheim,
Dberweiler und Heiligenzelle, wie auch seinen Bauhof zu gedachtem
Friesenheim und die Matte sWiese^i das Erlach genant , bei Schüt¬
tern. fUrk. SVIII.^ Es waren solches eben die Stücke, welche Die¬
bolt der I I in dem Jahre 148 1 an Marggrav Christophen wiederkauflich
begeben hatte. s§. SI. H Dieser Fürst verlangete zu seiner desto mehreren
Sicherheit auch die Einwilligungderer Söhne. Da nun aber diese noch nicbt
vorjährig waren, so wurde ihnen Caspar Freiherr zu Mersperg und Bssort
zu einem Pfleger zugeordnet; sUrk. LVII^ und hierauf käme der Erbver¬
kauf zu seinem völligen Stande. Dem Kaufbriefe s Urk. SV111 flösse die

Clause!

siopb ron
Baden seine

Halste an

Friesenheim,

Ottenheim
:c. erblich.

Die Söhne

Gange lfs

willigen dar¬
ein.
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Clausel ein: Und demnach so habe ich Gangolff Herr;u Hohenge-
rolyeck der alcer - - - uff die Eigenschaft , Defizung , Jn-
habung, tJieffung und alle fechte und Gerechtigkeit desselben,
fovil und rvas meine Fordern seligen und ich bisher daran gehabt
Hand, oder ich und Mine Söhne, unsere Erben und tTlachkvm,
men hinfürder daran oder darzu gervinnen möchten - - - gen;,
lich verziegen :c. Wegen zoo Gulden Capital, welches Eberhard
Veger von Blyburg auf die verkaufete Stücke zu fordern haben solte, ward
eine besondere Versicherung ausgestellet, sUrk. CIXI

§. cvm.
Der Kauf Der Kaufschilling wurde augenbliklichberichtiget und darüber eine Quit-

ward von tung ertheilet. sUrk. Jngleichem gäbe Gangolfdem Hern Kau.
beiden Sei- ^r die Macht, alles dasjenige wieder einzulösen, was an denen verkauften
ten vo zogen. etwan versetzet ist. sUrk. SVII Das maragrävlicheHauß Ba¬

den ist dan seit der Zeit mit solchen fünf halben Dörfern, ingleichemmit dem
Bauhofe zu Friesenheim und der Matte das Erlach genant, bis zu dieser
Stunde, in allen seinen Lehnbriefen, deren es eine Menge nach einander
empfangen hat, belehnet worden. sUrk. LXIX. ^

§. cix.

Dessen fer- Von Belehnungen so Gangolf der l gethan, habe ich wenige gefun-
In dem Jahre 15-24 empsiengeGeorg Nlarx von Eckversheim

schichte. Burgstadel von Schwanau zu Lehen , s Urk. CX11 ^ und in
dem Jahre 1514 Spfried Blüß das Schloß Dautenstein. sUrk. CXV.j
In dem Jahre 1515 verkaufet? er auf Wiederkaufan Syfrid Vlüssen das
sogenante Susclmans-Lehn. sUrk. SXVI. ^ Mir Gangolfsen beyd
alt vnd jung, Hern zu Hobcngeroldseck, Heiset es in dem Anfange des
Kaufbriefes. Diefen nähmlichen AuSdruk haben wir auch in dem fo eben
angezogenen Lehnbriefe von dem Jahre 1514. Die Ursache davon ist, daß
Gangolf der I von.Chur- Pfalz von allen seinen Landen vertrieben wäre.

Gangolf der Da er nun wahrend solcher Zeit in groscr Armuth herum irrete, nähme sich
II sein Sohn Gangolf der I I sein ältester Sohn der Sache an, brachte ein Häuflein zu«

niit er denen Pfalzischen Landen vielen Schaden znsügete, da-
aieruna^ae/ aber doch nicht seinen Endzwek erhielte , und sich mithin an den kaiserli.
meinschaft-' chen Hof begäbe, woselbst er seine und seines Hern Vatters Sache zu einem
ltcd. besse.
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bess.rm Schiksale einleitete, dadurch aber veranlaffete, daß dieser mit ihme

alle Geschäfte gemeinschaftlich beforgete.

§. cx.
Nach der geschriebenen Ehronike starbe Gangolf der Z in dem Jahre Skubet

152z, und hinterliesse zwei Söhne, Gangolf den !1 nähmlich, und Wal- ^52Z.

rhem. Der dritte, Diebolt, also, welcher in dem Jahre 150z noch vor-Diebolt sein

Handen wäre, s§. GVI ^ muö mitlerweile gestorben seyn. Jene wurden in Sohn wäre

dem Jahre 1526 von Erzherzog Ferdinanden zu Oesterreich, als damahli- ^

gem Inhabern des Herzogtumes Würkenberg belehnet. Die iehnstücke waren,

die Herschafft Suly, nämlich Burg, Star vnnd ?lmbt, mit n ^ Wal-

sambt dem llJttel (? ) vnnd allem andern so daryu gehörig ist. ther seine

<?-) Es ist etwas ganz besonderes in Teutschland, jemandenmit dem Titel eines Anmerkung
Landes ZU belehnen. Xon res perlonam, seil perlona rsm nobiütare von der Be-äsbst, unäs l's/bs apuä l'buc^äiäem, non polieConss viros , leä lehnunge Mit
viel yosseillones nancisduntur , item, persona rem nobilitat, mondeM Titel,
res perlonam. In lielA:», li guis iFnobilis adsgne prinechis reicri-
ptc> lencinm äi^nitatis, vslnti äueatnm, marelnonatum, eomita-
tvlM ant i??.ronatn8 tituZo inii ^nem aegniliverid - - - Lencium
^iäem ayuä pollelloremremanet , äiMitas vero , leu titulas ab
eo seyaratur üc äomanio coronsegus reAiss nnitnr : Enn i s ? i-

n 8 in o/i/67'v. 6NF6N6N!/. /liü. /. 5. Bei solchen Um¬
standen also wäre es von einem Nutzen, wan der Lehnherr denjenigen,

welcher das Land an sich gebracht hatte, auch mit dem Titel und der

Würde belehnete und dadurch eine Standeserhöhung bewerkstelligte: al¬

lein, dieses kau der Anlaß der gegenwärtigen Belehnung mit dem Titel

nicht seyn: dan Gangolf und TValther waren schon Dynasten und

aus dem höheren Adel und konten sich also auch Herren von Sulz schrei¬

ben , wan sie soiche Herschaft besassen. Sie thaten es sogar, ehe sie sel¬

bige innen hatten. Als die Sulzer Linie abgienge, gelangete die Her-

schast Sulz an das Hauß Würkenberg. s §. I, VI. fj Die Herren von

Hohengeroldsek aber macheten beständigen Anspruch daran, und, wie

unter anderen das Bündnis und der Burgfriede, den Gangolf in dein

Jahre 1522 mit der Stadt Straßburg geschlossen hat , sUrk. EXX.^
ausweiset, schrieben sie sich annoch eine gute Zeit vor der Oesterreichi¬

schen Belehnunge, Herren zu Hohengeroldsek und Sulz. Ich über¬

lasse dahero anderen zu errathen , warum die Belehnung alhier mit dem

Titel geschiehet. Einmahl, haben die Herren zu Hohengeroldsek die Her-

sUrk. GXXIII.^ Söhne wer-

I

sKast
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§. LXI.

Beide Brüs In dem Jahre 1528 belehnete Gangolf der !l Arban Gißlern,
der besitzen sUrk. GXXIV.^ Das thäte er als ältester Bruder allein , nnd folgete
die Laube ge- dem Herkommen des Hauses. Im übrigen'aber wäre alles zwischen
mmgcyaw ^ B^der Walthern gemein.. In dem Jahre 1531 kauf¬

ten sie von Conraden von Walsteiir den Burgstadel zu S. Antonien.
sUrk. GXXV.f In dem Jahre 1532. machten sie mit dem Gotteshause
Schüttern einen Vertrag-, vermöge weifen sie sich des Eigenthumesdes Wal¬
des das Bynlin genant ^ versicherten.. sUrk. L XXX VIIIn dein
Jahre 1535 verziehen die von Blumenek zu ihrm Gunsten auf die Gefalle in
dem GeroldSeckischen. s dlrk. C X X X I. f

§ exn.

Als ein Hauptstük derer GeroldSeckischen Geschichte ist alhier dasjemgt
zu bemerken,was sich mit der neu - aufgekommenen Lehnbarkeit einiger lan-
desstücke, zu Gunsten des Hauses Oesterreich , um diese Zeit begeben hat.
Man erinnere sich, daß Churfürst Philip von der Pfalz denen Herren von
GeroldSek alles Land, so sie noch an der Herschast HohengeroldSek besassen, in
der Fehde weggenommen hat, welche in dem Jahre 1486 entstünde. s§.LII.^
Diese Lande waren das Schloß HohengeroldSek nebst denen Vogtelen Prinz¬
bach und Schimberg. Chur - Pfalz befasse solche bis in das Jahr 1504.
Da erhübe sich die bekante Bairische Fehdez Kaiser Nlapimilian der I näh¬
me dem Churfürsten dieses Ländlein ab , gäbe es aber denen Herren von Ho¬
hengeroldSek nicht wieder , sondern stellete es Marggrav Christophen zu
Baden Zu getreuen Händen» Nun wolten die Herren voll HohengeroldSek die¬
ses Land wieder haben. Der kaiserliche Hof machet» es ihnen aber unendlich
schwer. Sie wüsten sich daher» anders nicht zu helfen, als daß sie in dem
Jahre 1526 die Erklährung thäten: Sie wollene das Schlos Gerolzek
samt den zweien Pogteien Brinzbach und Schimberg, mit aller
Gerechtigkeit, wie die von der Pfalz zu ihnen geantwortet wor¬
den, vom Hauß Oesterreich , für sich und ihre Mans-Lchnsw
den Herren von Gerolszeck zu Manlehen empfahen :c. sUrk» LXXl.Z

Und

schaft Sulz Kraft dieser Belebminq bekommen ; m hatte es mit der Füh-
runge des Titels keinen Anstand; bekamen sie aber die Herschaft iticht, st
wäre die Belehnung vergeblich und der Tnel ein Nichts.

Geschichte
Ver Oester-
reichtschen
Lehnher-
schast anei-
mgenHohen-
geroldsecki-
fchen Landes-
stücken.
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Und auf diese Erklahrung gründet sich der zwischen Oesterreichund GeroldSek
in dem Jahre 1534 zum Stande gekommene Vertrag , sUrk. GXXVIIIZ
worin es abermahl Heisset : Schloß und Herschafc Hohengeroldseck,
wie die Herren von Gerolszeckh vor - auch nachmahls pfalzgrav
Philips bet Rhein, und seit hocbgedacwer Raster Marimilian
dieselbe in den; pfalzgravlichen Rricg an sich gebracht , weiland
Marggraue Christoph zu Vaden, als zu dritter Hand, innen ge¬
habt, gebraucht und genossen haben zc«

K. cxm.

Eine wichtige Begebenheitereignete sich hierauf ferner. Oben f§. Lll^ Verfolg des
ist bemerket, welchergestaltDiebolt der I in dem Jahre 1482 an Marggrav vorige«.
Christophenzu Baden die Vogteien Seelbach, Kubach und Schutterthal,
nebst dem halben Dorfe Reichenbach , wiederkäusiich überlassen hat. Nun
wolten um das Jahr 1555 Gangolf und Malther den Wiederkauf thum
Bernhard und Ernst die Herren Sohne Marggrav Christophs, von de¬
ren ersterem die Badifche , und von dem anderen die Durlachische iinie ab¬
stammet, glaubeten aber Gründe zu haben, warum sie nicht nöthig hakten ,
solcher iosnnge siat zu thun. Die Sache käme zu einem Rechtshandel. Chur¬
fürst Ludwig zu Pfalz ward zu einem kaiserlichen Commissari ernant; und
von dessen Hofgerichte erfolgete der Ausspruch, >in dem Jahre ^535 dahin:
daß gedachte Marggraue Bernhart vnd Marggraue Ernst,
denn Clegern gegenn Bezallung vnd Empsahunge des Pfande-
schillings oder Rauffumma der zwai vnd zweinyig hundert Gvl-
denn an den Grdt einem der in der Raufverschreybunge benendt,
der dreyen Vogtheyen Selbach, Rubach vndSchmrerthallvnnd
des halbenn Dorffs Reichenbach in Acren vnd Raufverfchrey-
bunge bestimpt, abzudretten, vnnd dieselben mitt aller Gerecht
tigkeytt, wie follichs von Hern Diepoldtenn von Gerolyeckhe an
weylanndc Marggraue Cristoffeln seligen komen feind , jnen den
Clegern wider einzuandtworren schuldig fein rc. sUrk. GXXIXI
Die Herren Marggraven appellireten an das kaiserlicheund Reichs - Kam¬
mergericht zu Speier; allein in dem Jahre 1538 ward alda das vorige Ur¬
theil bestätiget, f Urk. LXXXII In dem darauf fügenden Jahre ge¬
schahe dan die Uebergabe derer gemeldetenOrte, s Urk. GXXX111.^ Nun
hatten diese beide Gebrüdere ihr land wieder ziemlich beisammen«

I - Z. XXIV.
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§. exiv.
ErsteOester- -3» dem Jahre 1 544 empfiengen beide Gebrüdere erstmahss die dem
reichischeBe?hohen ErzHause Oesterreich zu Lehn gemacheteStücke, f§. SXII^ vonKai-
lehnung, s^ser Ferdinand dem I. fUrk. OXXXIV.^ Darin helfet eö also: Als
i544> wir uns jeyo mir dem edeln unserm lieben getreuen Gangolfen

unsern; obersten Haubcman und Lmndvogc im (Ober -- Elsas und
Malchern Gebrüdern Herren zu Hohengerolzeckhund Suly, von
wegen der Herschafc Hohengerolzeckb, so weyland lmser Anhm
Rayser Nlarimilian, löblicher Gedächtnis, verschiene Jahr aus
weylandt pfalzgrav Philipsen bey Rhein Handen gebracht, an¬
fanglichen weylandt Marggrav Chnftofsen von Vaden als zu

^ dritter Handc 5 - - eingeamwordt, von neuen; vereint ha¬
ben zc- Die Lehnstückewerden hierauf bemcldct, wie folget : Das Schloß
und HerschafcHshengerolzecth, mit Mä!dern ,Mafsern, Dischew
zen, liVeyerstätten, Munn und VOeyden, sambc den zweien
Vogteien Brunsbach und Schlrmberg - < wie die ge¬
dachte pfalzgrasf Philips und Marggrav Christoff und sie die
von Gerolyeck bisher ingehabt haben :c..

Gangolfs
des II Gem.
Anna Gr.
von Lindow.
Seine Kin¬
der.
Anna Mag-

dalenaverm»
an Gr. Joa¬
chimen von
Lupfen.
Walther der
Sohn stirbet
ohnverehlt-
get.

Nachricht
von dem
Haufe Lin-
dow und
Rappin.

§. c x v.
Gangolf der II vermählete sich nach der gxHriebcnÄr Chronik mit

Anna, einer Gravin von Lindow und Rappin Seme Kinder werden
also benant : Anna LRagdalena , gebvhren in dem Jahre 1525.. Eui-
rin^ Gangolf, gcbohren in dem Jahre 152/und Malrher,. gebvhren in
dem Jahre 1528. Von der Tochter meldet- die beuante Chronik ,, daß sie
an Grav Jochamen fJoachim^ zu Lupfen,. Lcmdgravenzu Stühlingen seie
verheurathet worden, und ein marginal- Beifaz diesen Chronik weifet, daß
sie in dem Jahre 1589 zu Engen in dem Hegau das Zeitliche verlassen habe,
wie auch, daß der Sohn Malcher ledig gestorben feie.. Die Heurath der

Annen

(5) Von diesem uralten und sehr berühmten gravlichen Hause, dessen Landebei feiner Erlöschungeals Lehne, dem Chnrhause Brandenburg heimge-
fallen seind, siehe Luca in dem Grafensale, Blats. 995 und folg 6s
seind auch in der geschriebenen Chronike sehr schöne genealogischeNach¬
richten von demselben enthalten. Von solcher Rupinischen Heurath gie'
bet auch einige Anzeige der Vertrag zwischen Cduirin - Gangolfcn und
Annen zu Hohcngeroldsek, von dem Jahre 155z. f Urk.
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Annen NIagdalenen hat nach der Urkunde von dem Jahre 1557 sNum.
LXb.111^ ihre Richtigkeit; und daß Walther der Sohn ohnverehliget ge-
sterben seie, kan man gerne glauben, weilen in denen Urkunden gar nichts

^ ihme zu finden iji.

M §. cxvi.

In dem Jahre 1549 wäre Gangolfder II tod^ Dasselbe, und daß Gangolf der
^ chtz Guirin s Gangolfsein einziger Sohn, jhme in denen landen gefolget seie II ist tod a.

und solche mit Walchern dem VI gemeinschaftlich besesten habe, zeiget der ^549. ^
^ > Vertrag zwischen beiden von dem gedachten Jahre, sUrk. LXXXVI.^ An

Er schete daö Geschlecht fort. Bevor ich aber dessen Nachkommenschaft be- Sohn folget
kaut mache, ist nöthig, von Walchern dem VI zu gedenken, daß er sich inseinenLan-

'' "W mit ?lnna Freim von Stoffeln, vor dem Jahre 1551 vermahlet hat. Das» den.
selbe zeiget die Urkunde von solchem Jahre, unter der Ziffer G XX XVII^

M Mi! welche sich also anfanget: Zu wissen sey meniglichen : nachdem sich Anna^Freiin
! > - t M P zwuschen dem wolgedornen Herren, Hern Walchern Hern zu Ho- von Stöf-

hengeroldsecfh inn Vtamen seiner Gnaden Gemaheln, der wolge- feln.
bornen Lrauwen Anna von Hohengeroltzeckh, gebornne Lreyin
von Stcsseln, eins, sodan dem wolgedornen Hernn Hern Joa¬
chimen Grauen zu Lupssen Landtgrauen zu Stülingen :c. an-
derncheilö,vonn wegen erblicher Anforderung, so wolgedachter
von Gerolyeckh in llJamen oblauc, an der wolgedornen Lrauwen
2tnna Greuin zu Lupffen geborne Lreyin zu Erpach , obgemelcer
seiner Ehegemahel Lrauw Nluter Verlaß gehapt:c. (-?).

§. cxvii.

Walther der VI aber wäre tod in dem Jahre 1555. Es zeiget sod Ist tod s.
cheö der Oesterreichische Lehnbrief von solchem Jahre, s Urk. SXXXIX.^ ^555»
Darin empfanget (lJuirin-Gangolf die Lehiw vor sich und Walthern sei¬
nen Vetter , mit dem Vermelden : wan ihme s O.uirin-Gangolfendie-

I Z ftlbi-

^ '"^5
(t) Daß der Gemahl dieser Anna von Erpach , Grav Georg zu Lupfen gewe¬

sen seie, zeiget die Urkunde. Sie hatte sich also in zweiter Ehe an die-

l V- ftn, und erstmahls in das Hauß Stoffeln s Hohenstoflen ^ verheurathet.

Grav Joachim von Lupfen nennet die Anna von Geroldsek in der Ur-

künde seine Schwester, weilen sie beide von einer Mutter waren geboren

'>Ai «"d"-
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selbigen s Lehnet nach Absterben Malrkers Hern zu Hohuigeroly,
eckh vnd Suliz, seines Vetters vnd jüngsten Kehmragers, - - ,
zu smpfahen gebürten ?c. Ich finde glaubhafte Nachrichten, daß dVab
eher der Vl an dem i Mayen des Jahres 1.554 verschieden ist. Daß er
aber der jüngste Lehntrager gewesen seie, ist nach dem Lehnbriefe von dem
Jahre 1548 außer allem Zweifel. slstk. ().XXXVI Jnglcichem ist
das Absterben gedachten Malthers aus dem Vertrage klahr, welchen in
dem Jahre ^555 (lJuixin-- Gangolf mit Anna der Wittib VIalthers
des V I errichtet hatte. HUrk. QXI.I Diese sänget sich also an : Zu
wissen ^ - nachdem auf Absterben weilund des wolgebor^
nen Hern VValchers Herren zu Hohengerolrzecfth viurd Guln , jeli-
ger Gedechmus, sich eurzwüschen der wolgebornen Framvcm
Frauw Anna voir Gerolzeckh gebornne Freyin zu Stoffeln, fth
ner verlassnen Mittib', als für sich selbst und anstatt der auch
wolgebornen ihren ehelichen Minder, so sy bei erst gemcltreinHem
IlValthern seligen elichen erlangt vnd vberkonuuen, an ein?!^
pnnd^dem wolgebornen Herren, Hern E>uirin- Gangolffen Hw
von zu Hochengeroltzekh am andern Thayl, allerhand Nlisvw
standt seine Verlassenjchaffr llgender vnnd varender Guetcer halb
erhaben vnd zugetragen :c. "

§. cxviil.

Dessen Kin- N)alther der VI und Anna von Stoflen hatten also, nach dieserUr-
künde auch Kinder mit einander, und zwar nicht allein drei Töchter, son-

Walther der dem auch einen Sohn, Nahmens Malther, der nun der siebente die-
Vlb ses Nahmens ist. Diesen Sohn, nebst einer Tochter, Apollonia, ma-
Apollvnia. die folgende Stelle solchen Vertrages bekant: Z>u dein soll

Luch vilgemelter Herr Duirin - Gangwolfs oftbestimbter lVw
frauwen Son vnnd Dochter, dem wolgebornen Lreulin Apo-
lonia von Gerolyeckh fünfzig Gulden -- 5 -- bezalen,vnnd
bau ihrem sder ApolloniafI Brüdern Malchern, so noch jung
vnnd unerzogen', mit Rath hirobgenamer Frewndschofft bey
der Schul oder in ander Meg nottürstiglich vnderhalcen ic.

§. exix.
Gerichte Eben dieser Sohn nun ist derjenige, vor den Cwirin - Gangolf in

Walthers dem Jahre 1555 das OesterreichischeLehn mit-empfangen hat. sUrk.
desVIK oXXXlX.Z
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(üXXXlX.sj Vor ihn ward in dem Vertrage von dem Jahre 1559 ver¬
abredet , daß man vor seine und seiner Frauen Mutter Bevormundung bei
kaiserlicher Majestät sorgen wolle, und daß alödan eine Landestheilung vor-

^ . 7 genommen werden solle. f Urk. LXI. VII Nach dem ferneren Vertrage
^ von dem Jahre 1561 solte er zum studiren auf Straßburg gethan werden.

fUrk. LXI^VIII.^ Weiter finde ich nichts von ihme. Ohne Zweifel ist
er balde darauf mithin unverheurathet gestorben. Wenigstens lebete er nicht
mehr, als in dem Jahre 1574 aberinahl eine OesterreichischeBelohnung gs-
cchaw. lu>k.

'»"hwk §. cxx.

!Ä-«-

' 1//^'
Von Apollonia der Tochter Walthers des VI ist Hon s§. CXVIIN Fernere

' ^ ^ aus dem Vertrage von dem Jahre 1555 Erwähnung geschehen. Als Dui-
xjn - Gangolf in dem Jahre 1558 Hochzeit hielte > waren nach der Urkunde Töchtern
CXb. V von Geroldseckischen Herschaften zugegen : Die rvolgeborneWalchers
Frarv Anna von Gerslyeckh wie. gebornne Lreyin von Stoffeln des V I»

u fampr dero Dochrer Lrervlin Appollonia vonn (Serolyeckh vnd
Lrewltn Elisabeth. Der rvolgeborne Herr Walther der jung
Herr zue Gerolyeckh, rveyland des rvolgebornnen Herrn wal^
thers Hern zue Gerolyeckh seliger Gedechmus Son. Das rvok^
geborn Lrewlin Margrecha von GerolMeLH Corfrewlm zue
Buochen rc»

s.1 M

Elisabeth ward Chorfräulein in'dem Stifte BuchaU und starbe am ElisabeH,
. ?„ « ^9 Janner des Jahres 1 599. Ihren Tod macheten ihre beide Schweste- wmdChor-

M ren, Anna margreta Abtistin Zu S. Revilien in Cöllen und die schon ge- ^
- ' dachte Apollonia bekant. Das Schreiben stehet in dem Urkundenbuche»

^ sNum. Cb.X.XII.^ Das mag also genug seyn von denen Kindern Wal- gsrecha Ab-
chers des VI. Ich wende mich wieder zu (Öuirin - Gangolfen und setze Wn»

., > ^
dessen oben L §. L X V l.-Z angefangene Geschichr- fort

§. LXXII.
s Er vermählete sich in d^m Jahre 1558 mit Warien, Wittib Grav Ouirin-

''' Rudolvbrn zu Sulz, a.rbohrner Gravin zu Hohenstein. sUrk. CXI^VJ^W^f
Ihre M 5 " na, gcbohrne von Bentheim, und ihre Brüder wa- M^nn ^

^ F ^ von Hohen¬
stein.



72 II. Abschtüt, I. Capitel.
Dessen Ge? ren Dolkinar Molf, Eberwein und Ernst. Man findet keine weitere

schichte. Kinder von ihnen, als Jacoben , der ihme folget?, und von deme unten
s §. EXX111 wird gehandelet werden. In dem Jahre 1555 empfienge
er die Oesterreichische lehne, s Urk. SXXXI XI In dem Jahre i s
belehnete er Ruffen 2lbrahain mit dein Schafhauser Gute, genant die
Mittelstengellenz.sUrk. E X1. II In dem Jahre 1558 bewilligt er,
daß Dieterich Spet voll Schilybutg seine Haußsrau, auf sein Lehn den
Hinteren Stengellenz verwiedemen möge, s Urk. GX1.1VI

§. exxin.

Jacob dessen Weiter finde ich nichts von ihme. Er hinterliesse seinen Sohn Jacob
Sohn. in der Minderjährigkeit. Grav Alrvig zu Sulz, landgrav in dein Kleg-
Wird bevor-und Grav Heinrich zu lupfen landgrav zu Stühlingenwaren dessen
mundet. Vormündere. Diese kaufcten vor ihren Pfiegbesohlenen von 2ldam von

U7euensteineinige Gülten, in dem Jahre 1571. sUrk. SI-..^ In dem
nähmlichen Jahre wurden dessen eigenthümliche Güter zu Altorf erneueret.
sUrk. Bald darauf starbe Grav Alvvig zu Sulz und än dessen
Stelle ward Ixarl der jüngere Grav zu Hohenzolleren, Sigmaringen und
Beringen Vormund, in dem Jahre 1572. s Urk.j E1.111.i Diese bei¬
de Vormündere belehneten in dem Jahre 157g Hanß Jacoben von
Brombach, fUrk. SI.IV^ und Hanß Jacob München von Ro-
senberg. sUrk. EI.VI In dem Jahre 1574 empfienge Grav Z^arlzu
Hohenzollern vor ihn die Oesterreichische lehne, ss Urk. SVI. In dem
Jahre 1581 belehneten wieder beide Vormündere Johan preitschedeln.
sUrk. SI^IXJ Item, in dem Jahre 1582 Bernhard Borzheimen.
sUrk. EI.XI

§. exxiv.
Regieret In dem Jahre 1584 fienge Jacob an seine Sachen selbst zu besor-

selbst5.1584. gen. Er vertrüge sich mit Maria pleyssin wegen des Schlosses 'Dauten-
scb^'" ^^ ^ lI. ^ Er fuchete bei ErzherzogFerdinanden zu Oe¬

sterreich nm die Belehnung nach, und erhielte sie. sUrk. Sb,XIII und
SI^XIVI Er ertheilete der Stadt Ossenburg die Belehnung über die
Steingruben in dem Bellenbcrge,in dem Jahre 159z. sUrk. SI^XV,^
In dem Jahre 1596 empfienge er von Kaiser Rudolph dem I I die Oester-
reichische lehne. sUrk. LI^XXJ In dem Jahre 1606 kaufete er von
Christoph Brosingern die Neuensteinische Güter. sUrk. OI.XX^I Ä«
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In dem Jahre 1610 schenkete er seiner Gemahlin den Hof die Fryemäs ge¬
nant. sUrk. L^XXVlJ

§. exxv.
Seine Gemahlin wäre Barbara, die Tochter Egenolphs des Hern Verm. mit

zu Raxpolcsiein. Die Eheberedung, welche seine Vormündere, Grav 2xarl Barbara vo»
zu Hohenzollemrurd Peter Freiherr zu Merspurg, der an die Stelle des mit-
lerwcil verstorbenenGraden Alrvigs von Lupfen käme, Nahmens seiner, mit
dem Hern Vattcr der Barbara, in dem Jahre 1584 abgeredet haben, ste¬
het in dem UrkuudcnbucheNum. GI.« XI. Diese gebahre ihme nur eine ein- Seine einst
zige Tochter, Anna Nlaria, welche in erster Ehe an Grav Lriederichen ^
zu Solms, in zweiter aber an Marggrav Lriederich den V zu Baden, der- Arm. an'""
mahlet wäre. Solms her¬

nach an M.
x' V V 'V/' I Friederich
K- V I. den V zu Ba¬

den.
Jacob merkete bei seinem hohen Alter sein Heran nahendes Ende. Er Jacob be-

wolte daher 0 se-ne Frau Tochter wegen der Erbfolge sicher stellen. Zu dem merket den
Ende schere er sie in dem Jahre 16^4 annoch bei seinem jeden in den Besiz Ausganqfti-
seiner Lande und liesse ihr dieselbe ordentlich huidigen. Er starbe bald darauf '
und machete also seinem uralten und berühmtenHause ein Ende, nachdem
dasselbe sich durch allerhand und mehrentheils unglükliche Zufalle bis dahin den Besiz de-
durchgeschlagenhatte. rer Lande.

Srirbet

§. cxxv 11. '

Die Hochstift-Bamberg- und Straßburgische Lehne, nehmlich die Ka- Die Batw^
stenvogteien Schuttern und Ettenheim-Münster, fielen denen hohen Lehnher-berg-und
ren heim. Desfals wäre kein Streit. Anna Nlaria die Hohengeroldsecki-
sche Crbtochter machete auch keinen Anspruch an die Reichslehne und an die
Oesterreichische Lehne; nur wolte sie dieselbe in solang behalten , bis das ihr Anna Mari'a
gebührende Eigenthum davon wäre abgesonderet worden. Ab Selten des ho- behaltet die
hen ErzHausesOesterreich hatte man auch nichts dagegen ; das Daseyn derer Reichs - und
Allodien ward in keinen Zweifel gezogen ; Anna Nlaria bliebe in ihrem Be-
sitze luhig. Absonderung

des Eigen-

« §. cxxviii,"""'
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Wird mit ge-

wafnsler

Hand derer

Lehne und

des Eigen¬
thumes ent¬

setzet n. 16Z5.

Anna Maria

suchet verge¬

bens Hülfe.

AWM.Frie-

derich zuBa¬
den erhielte

dieselbe bei

dem West-

phalifthen

Frieden.

§. LXXVIII.

In dem September des Jahres 16Z5 aber schlugen auf einmahl alle

Wetter über dieser in dem betrübtesten Witwenstande lebenden und auf allen

Seiten verlassenen Erbtochter zusammen. Zu der Zeit, als der General Gal-

las ein starkes Kriegesvolk nacher Burgund führece und mit demselben drei

Tage lang bei der Stadt Lahr stehen bliebe, brachte der Graf von Cronberg,

welcher eine Anwartschaft auf die Hohengeroldseckische so Reichs - als Oester¬

reichische Lehne erhalten hatte, es dahin, daß die Oesterreichische Regierung

zu Breisach den Schluß fastete ,> ihn in solche Lehne einzusetzen. Dasselbe

wurde der Frau Wittib den Abend vorher bekant gemachet, als es den Mor¬

gend darauf geschehen solte. Sie harte also nicht die allermindeste Zeit sich zu

fasten, sondern muste alle Augenblicke anwenden, um nur ihre Person, mit

der besten Fährnis, soviel sie davon in der äusersten Eile fortbringen konce,

nacher Skraßburg in Sicherheit zu setzen. Die Execution gienge vor sich,

und nicht nur die Lehne wurden ihr entrissen , sondern auch alle, und jede Allo.

dien, nicht das mindeste ausgenommen, ohnerachtet dieselbe lange vorher,

denen Oesterreichischen Stellen, durch eine documentirte Vorstellung waren

bekant gemachet worden. Das wäre hart, aber zu damahligen Zeiten gegen

die verlassene Wittib eines Generals, der unter denen Schwedischen Völkern

gedienet hatte, eben nicht unerhöret. Das Schreiben der Oesterreichischen

Regierung an die Wittib, und die Signatur, welche bei der gedachten Ent¬

setzunge denen Hohengeroldseckischcn Beamten wäre ertheilet worden, verdie¬

nen bei diesem Theile derer Geschichte des dreisigjährigen Krieges einen merk¬

würdigen Plaz. sUrk. E^XXXIV und LI.XXXVI

§. exxix.
Die Thränen welche durch dieses Versahren der Wittib ausgepresset

wurden, waren nebst aller der Mühe, so sie sich zu ihrer Retrunge gäbe, in

solang fruchtlos, bis sie durch die anderweite Heurath mit Marggrav Frie¬

derich dem V zu Baden einen mehreren Schuz bekäme. Die qlükselige Zei¬

ten des Westphälischen Friedens naheten heran , und es gediehe dahin, daß

demselben der bekäme §. ve daronatu ckiolieriAerolclseeX einverleibet

und vermittelst desselben verordnet wurde, daß man die Sache binnen zweien

Iahren untersuchen solte, und wan alsdan die Frau Marggrävm ihr Recht
dai-
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darthäte, alsdau die Allodicn mit allen Abnutzutigen , nebst der Ersetzunge
aller Kosten und Schaden, derselben eingeräumet werden solten. (n)

§. exxx. ch ch.'
Marggrav Friederich hatte selbst bei denen Friedenshandlungendie Anna Maria

Urkunden übergeben , welche die Allodien sofort ausfindig machen. Da nun setzet M.
seine Gemahlin bald nach gedachtem Frieden daö zeitliche gesegnet, ihn >aber
vorher durch lezten Willen zum Erben alles ihres Vermögens ernant hatte,
sUrk. EI^XXXVI^ so setzete er nunmehro seine Ansprüche in eigenem Nah- stirbst,
men fort und thäte bei dem Friedens - Executions-Conventezu Nürnberg, in M. Friede
dem Jahre 1649 alles mögliche, um zu seinem Rechte zu gelangen. rieh setzet sei

ne Ansprüche

auf die Ho-

§, cxxxi.
Es wurde dahero, auf Baden-Durlachisches Anhalten, von Schweden

Seiten der Krone Schweden, bei dem termino keeunclo reUituenäo-wi! ihn indie
reun , in der desfals am i z Angst 1649 herausgekommenen lillu vorge- rsKi-
schlagen: Von denen Rraisausschreibenden Fürsten beider Theile ^s?^wi5
zu Fortstellung des in inllrumemv paeiz veranlassenden Proceß, ^ '''
und zwar den sauinigeit bei Verlust seiner prätenston, zu erinne-
ren, und die Beschaffenheit ante tsrminum zu berichten :c. (lv)

K2 §.^XXXII.

(tt) §. /. Z'. lautet also : Oe baronatu Koden^erolseek
conventnm eK, ut li äomina prineipiilaLaäenlis prostensa lua ^ur»
in äiÄo daroyatu, äoeumentis autdenticis suüicienter prodaverit,
relditutio liatini polb latarn äeluper sententiam liat cum omni eau-
ia, omnigue zure, vi^ore äocumentornrn evmpetenti. Lo^niti«?
antem doee üniatur ä äie pndlieatse paeis insra diennium. MllÄ
«ienigue aödiones, tranlaAiones vel exceptiones, Generales vs!
fpselales clallsulse, in doe inlirnmento paeis compredenloe (c^nl«
das oninldus per expreüuin 6c in xerperunrn viZore dchns äero-
Zaturn lit) ad nna vel altera parts., nllc, nn^uarn teinpore^ con-
tra danc speelalem conventlonem alleZentur vel aämirtantur.

s.v) Von Meyern in denen Friedens - Executions-Handlungen tom. I.
Zölats. 464.
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Z. exxxii.

Schweden Hierauf wurde auch ferner, von denen Schwedischen dem won ihnen
bestehet aber- begriffenen-und in dem October des Jahres 1649 Zum Vorscheine gekom-
mahldar- menen Projecte eines Friedens-ExecutionS-HauptrecesseS(;/) wegen Ho-

hengeroldsek einverleibet: In primo termino, durch die ausschrei¬
bende Fürsten an die Partheien, daß sie bey Verlust ihres
Rechtes procediren, zu schreiben; im übrigen verbleibt es bei
dem in wibrumeMo xaoiz prafigirten termirio huoaä exemtio.

Kommet in nem. Und diesemnach wurde in der speeiÜLatione reüituenäowm
solche ^ termimz («) , unter denen reliituLnäis in primo termi-

no auSdrukiich gemeldet : Baden-Durlach contra Oesterreich, r^-
tiOne der Herschast Hohengeroldsek, sowohl aä coZnoscenäum
als aä exe^uenöum; welches dan in der in dem Jahre 1650 mit
allerseitiger Bewilligunge zum Stande gekonunenettUlla reffituenäv-
rum (^) mit diesen Worten wiederholetwurde: Baden-Durlach
contra. (Oesterreich, ratione der »serschaft Hohengeroldsek.

Oesterreich
und Cronen-
berg verhin¬
deren die
rechtliche
Erkantnis.

Vorkehrun¬
gen deswe¬
gen bei dem
Friedens-
Executwns-
Conoenee.

§. cxxxm.

Weder Oesterreich noch Cronenberg aber wolte sich an einigem Orte
finden lassen, wo die Erörterung der Sache? hätte geschehen können; mit¬
hin wurde solches bei dem Friedens - ExecutionSconventeals die Verhin¬
derung , worum die von Seiten Baden-Durlach so sehr betriebene Wie¬
dereinsetzung, nicht vor sich gegangen seie, in dem Verzeichnissedemjeni¬
gen NestitutionSsachen,so in dem SchwäbischenKraise vorgegangen, in
dem Augusimonathe des Jahres 1650 bei dem Artikel: Baden-
Durlach contra Oesterreich, ratione der Herschafc Hohenge¬
roldsek , bemerket : Diese Sache ist deswegen noch nicht vorge¬
nommen worden, weiln man, vermög inUruincnti xacis att.

<!,) Von Meyern an angef. Orte, Blats. 574.
(3) Von Meyern an angef. Orte, wm. II. Blats. 170.
(a) Von Meyern an angef. Orte, Blats. 249,
(69 Von Meyern an angef. Orte, Blats. 575.
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I V. §. äe daronatu Lcc. wegen des competirenden juclicis noch

streitig, massen dan solches bei den Reichs - Deputieren zu

Nürnberg, durch den Badischen Abgeordneten gesuchet wird»

§. exxxiv.
Und endlich glenge die Sache dergestalt aus, wie der von LUkeyem Verfolg deß

an angef. Orte, Blats. 714 und folg. aus denen Acten dieses Exe- vorigen«.

cutions- Conventes beschreibet: Des folgenden Tages, den ^ Sep"emb"

kam in dem Deputationsrach die Sache Baden - Durlach . con-

tra Oesterreich vor, die Herschaft Gerolzeck betreffend, und wurs

«5 de zur Deliberarion proponirr, wer doch in solcher Sache com-

M petens juäex seyn solle, um dieselbe lecunäurn inllrumentum paeis

luMMg. jiitra diennium zu decidiren? Nach vielen Consullationen fände

man vor das beste, die Sache an das kaiserliche und des Reichs

Cammergericht zu verweisen, iä guoä ex äiAnitate impcrii, Ls

contra pr^tensam exemtionem ciornu8 ^.ullriacse maxime con-^

^ruumsoret. - - - - Des folgenden Freitags den ^ S?pmnb»

käme die Geroldseckifche Sache abermahl vor, und wolle der

Baden-Durlachische Abgeordnete mit der Tags vorher be¬

schlossenen remiillone cauise aä cameram, nicht zufrieden seyn,

aus Ursachen, daß zu besorgen stünde, die Sache mögte dar-

durch zur Meitlauftigkeit kommen, und sein Herr um das

benelleium terinini in inllruinento paci8 clellniti, gebracht wer¬

den. Bei der darüber angcstellen nochmahligen Tonfullation

fand sich nicht, wo solche Sache besser als in earnera tracti-

ret werden konte; dahero man es dabei bewenden liesse, je¬

doch mit dem Zusage, daß der in inllrumento paei8 bei die¬

sem Attikul vor Baden-Durlach exprimirte terminu8 biennii

wohl beobachtet und dahero diese Sache extra oräinem,

gleichsam per compromilluin, am kaiserlichen, und Reichss

Lammergericht tractirec, auch auf weiteres Tergiversiren des

Gegentheils in contumaciam verfahren werden solle: Und eben

diests feie von dem Lonvente an Oesterreich, iub eaclem corn-

minatione, zu notificiren, daß nehmlich, auf den Lal nicht-

Erscheinens oder nicht-submiktirens, auf die Baden-Durla-

K z chische
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chifchc probaticmes in contumaciam, auch Executive verfahre,
werden solre.

§. cxxxv.
Weiterer Es wäre aber solch« Verweisung an das Kammergericht dem Hause

Verfolg, Baden-Durlach gar nicht anständig, und muste demnach dessen Abgeord¬
neter triftige Vorstellung dagegen thun und auf dem ehemaligen Begeh¬
ren besteben , «daß die Sache an das Schwäbische Krais - Ausschreibamc
verwiesen werden mögte. sUrk. EEXXXVII1 und EIuXXXIX.Z
Es findet sich auch, daß ihme darin ist wilfahret worden, wie aus der
Urkunde EX EI deutlich genug zu bemerken stehet.

§. exxxvi.
In keine Weise aber wolte es Fortgang gewinnen. Baden-Dur¬

lach schlüge dahero den Weg der Güte ein , inmassen sich desfals bei
dem hohen ErzHause Oesterreich ungemein gute Hosnung Herfür thäte.
Des glorw. Kaisers Leopolds kaiserl. Maj. beschlossenauch die Ab.
sonderung des Eigenthumes von dem lehne würklich vornehmen zu lassen
und erkanten zu dem Ende in dem Jahre 1667 eine Commission. Sie
thaten in denen desfals erlassenen Rescripten s Urk. EXEIV uuö
EXEVI ausdrükliche Meldung des Westfälischen Friedenschlusses.

§. exxxvii.

Baden -Duv-
lach schlaget
den Weg der
Güte ein.

Kaiser Leo¬
pold be¬
schliesset die
Absonde¬
rung desLeh-
nes von dem
Eigenthums..

che Absicht.

Crsnenberg Cwnenberg aber wüste die gerechteste Absichten dieses Kaisers zu
vereitelet sol-vereitele«. Der Kaiser thäte jedoch in dem Jahre 1668 einen wieder-
che kaiserli- ^t)lten Versuch in dem Wege der Güte; aber auch da wäre alles bei

dem von Cronenberg umsonst. Die Urkunden von solchem und dem fol¬
genden Jahre, Num. EXEVI. EXEVII. EXEVIII und
EXEIX bezeugen dasselbe, und die leztere, als das erfolgete kaiserliche
Decret, thuet dar, daß der Kaiser die Sache vor ihren Richter ver¬
wiesen hat.

5. cxxxvm
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§. exxxvm.
Baden-Durlachwendete sich dahero in dem nähmlichen Jahre si66c)^ Vad.Dnrl.

an den kaiserlichen Reichöhofrath und brachte daselbst gleichbasdeine ei- wendet sich
tntioneln aä viäenäuin se^arari nlloäia a seuäiz aus. Die Sache
ward alda so weit getrieben , daß sie zu endlichem Ausspruche entweder r^h.
würklich reif ist, oder doch in ganz kurzem reif seyn kan: aber ebenfals Cronenberg
ist bekant, daß die von Cronenberg sich auch da mit der exeeptione schützet ex-
fori immer behelfen haben , ohnerachtet dabei unter anderen hätte erwo-
gen werden sollen , daß selbst die Friedens - Executions - Deputation, die
Sache an das Kammergericht verwiesen hatte, und es also ganz schiklich
wäre, dieselbe an den Neichshofrath zu bringen, welcher mit jenem Reichs¬
gerichte gleiche Gerichtbarkeit sfurisäiÄionem, conLuri'eQteln^hat^

§. exxxix.
Mitlerweile neigete sich daß Geschlecht derer von Cronenberg zu sei- Leyen folget

nem Ende und die Graven von der ieyen erhielten von Kaiser Aeopol--^ Honen¬
den eine Anwartschaft auf alles, was gedachte von Cronenberg an Hohen-
geroldsek'als Oesterreichischeöjehn inne gehabt hatten. Baden - Durlach Bad. Durl.
verhoffete bei dem Hause von der Kyen mehrere Billigkeit als bei der auf vergleichet
dem Falle stehenden Familie. Es wurden Vergleichungöunterhandlungcn an- N'ch mit
gestoßen und es käme dahin, daß gegen die Zusage von sechzig zwei tau- keyen.
send Thalern, die von der Kyen alles abtretten wolten, was Baden-Dur-
lach bei damaligenTractaten verlanget hakte. sUrk. Allein, es Der Ve»-
machete Oesterreich Schwürigkeiten um dieses Einverständnis zu genehmi- gleich wird
gen. Man saget, es hätten die von der ieycn. solches in geheimen veran- hintertrie-
lasset.

§. cxi..
Bald darauf brache aber der fürchterliche Krieg herein, in welchem Der Krieg

nebst der Pfalz, die marggrävlich Badische iande in dem Jahre 1689 von 3. 1689.
mit unerhörter Grausamkeit in einen Aschenhaufen verwandelet, die Ein-
wohnere zerstöberet, die Herschaft vertrieben und in unbeschreibliches Elend ^
geüürzet wurden. Das wäre dan eine ganz begreisiicheUrsache, warum ^
die Sache eine Zeitlang erliegen bliebe.

§. (I X Ichl.
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Durlach
kommet in
den Besiz de¬
rer Allodien
s. 1692.
Kaiser Leo¬

pold erkennet
tolchenSesiz.

§. LXI.I.

Indessen erlösche das Hauß Cronenbergin dem Jahre 1692. M
wand wäre, der den Besiz derer HohengeroldseckischenLande sich zueignen
wolte. Baden-Durlachwäre also nicht zu verdenken, daß es nach Ver-
fluß eines halben Jahres sich in solchen Besiz einsetzete. sUrk. LLl.)
Als solches geschehen wäre, machete es Marggrav Lriederich N?agnns
dem Kaiser Leopolden bekant und er ward von demselben in zweien Re-
scripten vor den Besitzer erkant. sUrk. LOH und

§. ex^ii.

entsetzet
3.1695.

Wird mit Drei Jahre lang legete dem Hauses Dursach niemand etwas wegen
gewafneter dieses Besitzes in den Weg. In dem Jahre 1695 aber brachte derFm-

herr von der Leyen bei der Oesterreichischen Hofcanzleiein rekerchtumim-
zmiilorialeaus. Baden - Durlach nun zeigete solches zwar bei dein kaiserli¬
chen Reichshofrathe an ; dieser ersuchete auch in dem Jahre 1697 die Oe>
sterreichische Hofcanzlei, in Sachen nichts zu verhängen : allein die Regie¬
rung zu Jnsprug bestünde darauf, daß die eingenommene Orte wieder ge-
räumet werden solten. Annoch in dem nähmlichen Jahre ward Durlach
seines Besitzes durch zoo Mann OesterreichischerKriegesvölker entsetzet.

§. cxi.111.

. Durlach Durlach thäte sowohl bei kaiserlicher Maj. als auch bei dem Reichs-
aen^VoMl-^^-^ ^ triftigste Vorstellungen,auch nahmen sich seiner die ausschrei-
lung. bende Fürsten des Schwabischen Kraises an ; sUrk. und es ward
Giebst eine die Baden-DurlachischeBefugnis in einer eigenen - in dem Jahre 1698

Drukschrist an das Liecht getretenen Drukschrift sc) der ganzen Welt vor Augen ge-
heraus an. : allein, alles wäre umsonst; nichts mogte helfen. ^
' Richtet §- LXI.U
»ichtsaus. - - ... ..

<e) Der Titel der Schrift ist folgender: Kurze, doch in kacco Lc Ms wobl-
gegründete Deduction, welchermassen nach Absterben Hern Jacoben, de»
lezteren manlichen Namens und Stammens derer Herren zu HoheW
roltzek und Sultz, desselben verlassene samtliche eigenthümliche Gntere,
Zn Heois die in der Herschafft Hohengeroltzek gelegene Vogrepen
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§. exi.iv.

Bald darauf aber fanden sich die beschwerlichste Kriege ein, welche die

fände derer Marggraven zu Baden- Dvrlach vorzüglich troffen und sie aber¬

mahl nöthigten zu fliehen, und sich bis zu hergestelletem Frieden in der

Schweiz aufzuhalten» Nachdeme dieser in dem Jahre 1714 erfolgete, hatte

man in solchen fanden alles zu thun , um die Städte, Flecken und Dörfer,

aus dem Schut und Graus, in den sie in dem Jahre l689 unmenschlicher

Weise waren verwandelet worden, wieder empor zu bringen. Mitlerweile

aber suchete Durlach die Welt in denen Begriffen von seinem Rechte,

durch eine zu Altorf gehaltene akademische Streitschrift (ch) zu unterhalten.

I §. LX1.V.

Kaum fienge man jedoch an, ein wenig Athem zu hohlen, so brache in

dem Jahre 17ZZ ein abermahliger Krieg herein. Der lezk-regierende

Marggrav muffe wiederum sein fand verlassen und seinen Aufenthalt m der

Schweiz suchen ; und wie er wieder in seine Residenz käme, ward er von der

Krankheit befallen, woran er in dem Jahre 17z8 verstürbe und gegenwär¬

tig regierenden Hern Marggraven Carl Lriederith, seinen Enkel, zu ei¬

nem minderjährigen Nachfolger hatte, welcher dan, dem Vernehmen nach,

bei selbst angetrettener Regierunge an der jetzigen Kaiserin Königin kaiferl.
5 Und

Neue Kriege
brechen ein

und verhin¬
deren denBe-

trieb derSa-

che.

Nach dem

Frieden wirb
die Sache
wieder MAn-

regung ge¬
bracht.

Abermahli¬

ger Krieg s.

i?ZZ-

Marggrav
Carl Wil¬

helm stirbet

A. 17Z8. ,
Minderjah<

rigkeit des

Marggraven

Carl Friede¬
richs.

Dorfschaften Seelbach mit Steinbach und Kubach , Schutterthal „nd

der halbe Staab Reichenbüch, samt dem vormals gewesenen schönen

Hauß Neuen - Dautenstem, auch andern ansehnlichen Eigenthums-Gü¬

tern, dessen hinterlassener einzigen Tochter und Erbin, der hochgebohr-

nen Frauen Ann^5 - - - angefallen und nachgehends

per tellamentum ipllns auf das hochfürstliche Hauß Baden-Durlach

legitime zwar devolvirt - - - darinnen aber von dem Hern Baro¬
nen von der Layen, wiederrechtlich nicht allein turbirt, sondern auch gar

ohttlangsten äe saÄo und MANU militari deren, soviel an ihme, deffitui-

ret worden. Mit Beilagen ä Mm. I ulgue XXXI.

Ins ssrenillimLs äomus Ourlacsnlls in alloäia controversa ultlmi c!^-

nallse Holien^erolseec. prsslläe z L «. L s LR n. 1,1 cic 10 , äs-
senäit LnnkLi'. Di. n.



82 II. Abschnit, I. Cap ittl. Käufer Hobengeroldsef it .
Betreibet und königi. Mujeskat, sich nuhrmalui ;ol gewendet huben, ohne daß von ei-

die Sache, nigem Erfolge etwas zu hör«n gewesen wäre. Doch feind die beide- bei stl-
Gelegenheit in den Druk gegebene Schriften (e) bekant geworden. llnd

damit dan endet sich vermahlen die Geschichte der Herschaft Hohengerolhsek.

(e) Die erste heiset: Nurzgefafter jedoch mit Urkunden belegter Abriß de¬
rer Baden-Durlachischen Gerechtsamen auf die Allodien derer Her¬
ren von Hohengeroldseck: Mit Beylagen ^ bis Die andere aber
führet den Titel: Gründliche und mit Urkunden belegte Vorstellung

. derer Baden - Durlachischen Gerechtsamen auf die Allodien derer
Herren zu Hshengeroldsech. Mit Beilagen ^ bis L/e/k. Gedrukt
in dem Jahre 175z, fol.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Geschlechtstafel derer Herren von Geroldsek zu Hohengeroldsek und Sulz.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	II. Abschnitt. Historie des Hauses Geroldsek von der in der Mitte des XIII. Jahrhunderts geschehenen Theilunge an.
	I. Capitel. Von denen Geroldseckischen Linien zu Hohengeroldsek und Sulz.
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82



